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o d D r re Gof er ohens

England und Frankreich.
Herr Mac Donald, engliſcher Arbeiterführer und königlich

großbritanniſcher Miniſterpräſident, hat ja nun als erſter
einen Brief an Herrn Poincaré geſchrieben, worin er ihm
ſein Bedauern ausdrückt, daß ſich zwiſchen England und
Frankreich Mißverſtändniſſe eingeſchlichen hätten. Als zweites
hat er die ruſſiſche Sowjetregierung anerkannt und als

HrittesNun ſitzt ein Vertreter der internationalen Richtung am
Steuer des Schiffes, von deſſen Fahrtrichtung ſich ſoviele
eine Aenderung der europäiſchen Lage verſprochen hatten.
Nun, ihr deutſchen Arbeiterführer, einer der euren iſt es.
Jhr habt uns immer vorgeſchwärmt, die Internationale
bringt das Heil, die Internationale erkämpft das Menſchen
recht. Hier tut eure Pflicht! Hier gilt es ein Menſchenrecht
zu erkämpfen, nicht das eines Menſchen, ſondern das für ein
ganzes Volk. Der „Faſziſtenhäuptling“ Muſſolini ſprach
eine andere Sprache und von ihm, von Jtalien, kam die
erſte Wendung.

Und als drittes Ernſt gemacht, Herr Mac Donald!
Wir hatten erwartet, daß gleichzeitig ein Schreiben an
Deutſchland ging über den Verſailler Vertrag. Sind es
nicht die Arbeiter, die am ſchwerſten unter ihm leiden
„Proletarier aller Länder, vereinigt euch! Bitte, engliſche
Arbeiterpartei. Die Zeit iſt gekommen

Kamenew hat es auf dem allruſſiſchen Rätekongreß offen
ausgeſprochen, daß der weſentlichſte Zug der gegenwärtigen
Lage Europas der Bankerott des Verſailler Vertrages ſei.
Und der frühere Miniſterpräſident des ehemaligen Orange
freiſtaates Reitz hat im Senat der South African Union
zu Kapſtadt eine flammende Rede gegen das Diktat von
Verſailles gehalten, die bezeichnender Weiſe von dem aller
größten Teil der britiſchen Preſſe totgeſchwiegen worden iſt.

„Aus dieſem Grunde erkläre ich, ſo ſagte Reitz, wir müſſen
uns jetzt, da es noch Zeit iſt, von dieſem ſchändlichen Ver
trage frei machen. Ich glanbe, das wäre das Einzige, das
Beſte, was nicht nur wir, ſondern auch Groß-Britannien
und ſeine ſämtlichen Dominions tun können. Dazu aber
gehören Energie, Willenskraft und die Erklärung des Er
löſchens des Vertrages. Hat die britiſche Regierung das
Zeug dazu Man muß glauben, daß, wenn die deutſche
Regierung es täte, ſie ſympathiſche Zuſtimmung nicht nur
in ne ſondern in der ganzen geſitteten Welt finden
würde.“

Und Herr Mace Donald ſieht das Heil im Völkerbunde.
Jſt nur Deutſchland einmal im Völkerbund, ſo wird alles
gut werden. Was iſt denn dieſer Völkerbund anders als
das Schamtuch des franzöſiſchen Jmperialismus Was hat
er getan in Oberſchleſien, was getan zu den Leiden der
Ruhr Wenn darum der Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund, wie es Lord Grey ausſpricht, die Vorbedingung zur
„friedlichen“ Regelung ſein ſoll, ſo wollen wir Deutſche uns
recht ſchön bedanken. Nein, meine Herren Engländer. Dumm
war und iſt der deutſche Michel, aber ſo dumm noch nicht,
Eure Abſichten zu merken

Motto Zum Sterben zu viel, zum Leben zu wenig!
Wir werden darum allen Widerſtand gegen den Völker

bund leiſten müſſen.
Der franzöſiſche Aufbauſkandal, aus den Tageszeitungen

genügend bekannt, hat die Unfähigkeit Frankreichs grell be
leuchtet, die dort herrſchende Korruption gezeigt. Der Frank
wird mit Not gehalten. Das Nationalvermögen iſt im
ſtändigen Schwinden. Vor dem Kriege wurde es noch mit
250 bis 300 Milliarden Franken eingeſchätzt. Nach dem
Kriege berechnete man die Geſamtſchäden in den zerſtörten
Gebieten einſchließlich der von Deutſchland zu zahlenden
Penſionen auf 146 Milliarden! Später auf etwa 100 Milli
arden, ſchließlich und „endgültig“, wie der Miniſter Reibel
in der Kammer feſtſtellte, auf 82 Milliarden. Dabei lag
nicht mehr als 4v. H. der Fläche Frankreichs im verwüſteten
und nicht mehr als 10 v. H. im beſetzten Gebiet. Die
Preſſe Englands weiſt auf alle dieſe Vorgänge mit einer
großen Schadenfreude hin und ergeht ſich in z. T. heftigen

Ausfällen gegen Frankreich. Und wenn Bismarck einmal
geſagt hat: Jedes Land iſt verantwortlich für die Fenſter
ſcheiben, die ſeine Preſſe einſchlägt, ſo berechtigt die Haltung
der engliſchen Preſſe zu den beſten Hoffnungen. Niemals
aber im Völkerbund! Gerade durch eine machtvolle

Ablehnung des Völkerbundes werden wir die ehemalige
entente cordiale zwiſchen dieſen beiden „hohen Allierten“
noch mehr zerſtören. Eine aktive Außenpolitik würde den
Stein noch ſchneller ins Rollen bringen. Wenn wir den

Das gekreuzigte Jrland (Franz. Zeitſchrift Le rire 1900).

Weg Frankreichs anſehen, wenn wir die Politik Englands
verfolgen, ſo wiſſen wir, daß ein dauernder Zuſammenſchluß
dieſer beiden Mächte nicht möglich ſein kann; nicht möglich
dann, wenn Frankreich dem britiſchen Reich eine Konkurrenz

ird. So oft wird der Spruch angezogen, Blut iſt dicker
als Waſſer, und ganz kann niemals das Gefühl eines Volkes

ſelten Sie müſſen ſ9 ſcharf

aus der Politik ausgeſchaltet werden. Wer würde z. B. im
Ernſt es für möglich halten, daß Deutſchland und Frankreich
je freundſchaftliche Beziehungen pflegen könnten.

Untergang!
Und England und Frankreich?! Seit Jahrhunderten

ſtehen fich beide gegenſätzlich gegenüber. Der hundertjährige
Krieg, die Haltung Frankreichs im nordamerikaniſchen Kriege
gegen England, wir
erinnern an Napo
leon. Keine Macht
hat damals ſo ener
giſchen und dau
ernden Widerſtand
gegen die franzö
ſiſche Weltſtellung
geleiſtet als Eng
land Und immer,
wenn dies Frank
reich ſich zur Welt
macht erheben
wollte, kam Eng
land dazwiſchen.
Das franzöſiſche
Volk aller Zeiten
hat das auch emp
funden. Nur zwei
Jahrzehnte iſt es
her, als wir in
der franzöſiſchen
Preſſe weitaus
ſchärfere Töne an
läßlich des Buren

Doch nur
ein Jdiot! Zwiſchen uns beiden gibt es nur Sieg oder

Frieden geneigten Deutſchland.
Wie ſcharf war die Stellung
Frankreichs in dem Gegenſatz
zwiſchen England und Jrland.
Maßgebende franzöſiſche Zei
tungen brachten faſt dauernd
Meldungen über die Grau
ſamkeiten der Engländer.

Und wenn Herr Mac Donald
heute noch keine energiſchere
Sprache findet, ſo wird doch
eines Tages mit geſchichtlicher
Notwendigkeit der vollendete
Bruch eintreten. Wir fördern
ſeine Entwicklung, die im Süden
Europas ſo verheißungsvoll
angefangen, wenn wir uns
gegen den Eintritt in den Völker
bund mit allen Mitteln wehren
und wenn wir dazu endlich
einmal klare Bedingungen auf

land wie Frankreich einmal
eine klipp und klare Antwort
geben müſſen.

Und je kraftvoller und macht
bewußter dieſes 60 Millionen
volk zu ſprechen anfangen wird,
um ſo ſchneller werden wir das
Vertrauen des Auslandes wie
in uns ſelbſt auf Deutſchlands meiner Freude ſein.
Zukunft wiederherſtellen. Nur San Seitſcheift Leſtire 1900).
eine aktive tätige Außenpolitik wird uns zuſammenſchweißen
zum einigen Volk. Wo iſt der Führer, der uns die Richtung
gibt Das geſamte deutſche Volk iſt bereit, ihm zu folgen

Der Tag, an dem das perſide Albion
verrecken wird, wird ein Tag allge

Das Schwert unſer Schutz, die
Einigkeit unſer Recht!

Die von Hoffmann v. Fallersleben geſprochenen Worte
ſind uns allen bekannt, ſowie die Worte: „Einigkeit macht
ſtark“ Warum ſprechen wir ſie ſo gerne nach und hören
ſie ſo gerne? Die Worte ſind uns aus der Seele geſprochen.
Leider kennen ſo wenige dieſes ſeeliſche Band, was da heißt
Lebenskameradſchaft.
KHameraden, wir wollen das ſeeliſche Band, das Gefühl
der Zuſammengehörigkeit in den Tagen der Not, der inneren
Zerriſſenheit und Auseinanderſtehens, des erbitterten wirt

krieges fanden, als
in dem immer zum James Gillray, Jack Taarjack boxt den Bürger Franzmann nieder.



ſchaftspolitiſchen Kampfes unſeres Volkes fördern. Den Geiſt
der Kameradſchaft wahren und uns nicht beſſer dünken als
die andern, weil wir vielleicht von beſſerem Stande oder
vielleicht aus der Stadt ſind. Wir werden von der beſten
chriſtlichen Tugend geleitet, wenn wir den kameradſchaftlichen
Geiſt hoch halten, denn ein jeder trägt die Religion in ſich,
vergeßt darum nicht dieſe ſeeliſchen Bande

Tragen wir den Glauben an echte treudeutſche Kamerad
ſchaft in uns, dann ſind wir eins im „Bunde der Wehr
wölfe“! Es fällt uns leichter, an einen Führer zu glauben,der aus unſerer Mitte hervorgegangen ſt und Freud und

Leid mit uns teilt.
Denkt daran, Kameraden, daß die Zeit kommt, wo wir

einſtehen müſſen Einer für Alle, Alle für Einen. Schaut
nicht mit Verachtung auf die Maſſen, die uns noch fern
ſtehen. Laßt uns aber mit Verachtung auf die herabſehen,
die da verſuchen, Keile in unſere Reihen einzutreiben. Wer
das fertig bringt, hat nie den Geiſt und die Kraft gekannt,
die in der Jugend ſtecken und mit dem Führer durch kamerad
ſchaftliche Bande zuſammengekettet ſind. Denen, die ſo
handeln, rufe ich zu, lernt Selbſterkenntnis und Selbſterziehung,
lernt kämpfen im Leben für die Erhaltung der eigenen Kraft.

Sehen wir uns das Kopfſtück des von unſerem Bundes
führer geſchaffenen Organs an. „Eine Mahnung des
deutſchen Schwertes.“ „Eine Mahnung zur Einigkeit.“

„Jm Jnnern vielgeſtaltig, nach außen ſchwertgewaltig“
hat einmal einer unſerer großen Geiſter geſagt.

Blicken wir in der Geſchichte zurück, da haben wir Vor
bilder, die, wenn es ſein mußte, Einigkeit mit dem Schwerte
ſchmiedeten. So furchtbar die Waffen auch waren im Laufe
der Zeiten, für unſer Volksleben wird wohl das Schwert
die größte Bedeutung behalten.

Für unſere Ahnen war es ein Symbol des freien, wür
digen Mannes. Hat es überhaupt in unſerem Volksleben
ſchon Soldaten gegeben ohne Schwerter?

Der höchſte Ehrentag, der feſtlich begangen wurde, war
daher für den Jüngling die Schwertleite. Er trat aus der
Familie in das öffentliche Leben und durfte mitwirken bei
Rat und Tat. Wir ſehen, ſchon in früherer Zeit hat man
die Zukunft der Jugend anvertraut. Das gleiche Vertrauen
erwarten wir von der heutigen älteren Generation. Die
Vergangenheit iſt mit der Zukunft durch die Gegenwart
eng verbunden. Wer das nicht anerkennt, kann niemals als
Vorbild und Erzieher anerkannt und geachtet werden.

Schafft deutſche Rechte, gebt ſie dem, dem Recht gebührt.
Hinweg mit dem fremden Recht!

Es war zu einer Zeit, wo die Völkergeißel Napoleon
namloſes Elend über die deutſchen Gaue gebracht hatte.
Jena und Auerſtedt waren geſchlagen. Warum konnten die
deutſchen Soldaten von damals geſchlagen werden Weil
die Einigkeit fehlte, weil es kein deutſches Recht gab in
deutſchen Landen. Unter dem Schutze des römiſchen Rechts
wurde der deutſche Bauernſtand, die Maſſen des Volkes
durch die weltlichen und kirchlichen Herren geknechtet, ſchutz

los, machtlos, unfrei oder leibeigen, ein Fremder auf der
von ihm bebauten Scholle. So waren die Bauernkämpfe
und inneren Zerriſſenheiten im 16. und 17. Jahrhundert
Früchte des römiſchen Rechts, welches in deutſchen Landen hauſte.

Der deutſche Staat zerſchmettert am Boden und der
Friede am 7. Juli 1807 zu Tilſit geſchloſſen. Von außen
hart bedrängt, im Jnnern zerrüttet, von dem damaligen
preußiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn von Stein erkannt,
der im Herzen eins war mit ſeinem Volke, daß nur ein
einiges freies Volk die Fremdherrſchaft abſchütteln kann und
unbedingt alle Völkiſchen herangezogen werden müſſen.

Friedrich Wilhelm III. ſah ſich veranlaßt, trotz heftigen
Widerſpruchs der intereſſierten Feudalherren, den geknechteten
Bauern den bis dahin vergeblich geforderten Anteil am
Staate zu geben. Endlich brach ſich die Freiheit im Jnnern
des Landes Bahn. Die Volkskreiſe fanden ſich. Das deutſche
Recht war geſchaffen.

Der Fluch der Feudalherrſchaft wurde beſeitigt durch des Königs

Edikt vom 9. Oktober 1807, das von Tilſit aus erlaſſen wurde.
Welch ein Anſporn für die Begeiſterung, welche die herr

lichen Erfolge des Freiheitskrieges brachte. Der Bauer
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Gedenktage.
19. 2. Der Aſtronom Nikolaus Kopernicus in
Thorn geboren.
14. 2. Johann Gutenberg in Mainz geſtorben.
18. 2. Martin Luther in Eisleben geboren.
15. 2. Friede von Hubertusburg beendet den Sieben
jährigen Krieg.
15. 2. G. E. Leſſing in Braunſchweig geſtorben.
12. 2. Der Philoſoph Jmmanuel Kant zu Königs
berg geſtorben.
17. 2. Max Schneckenburger, Dichter der Wacht
am Rhein, geboren.
Friedrich Daniel Schleiermacher in Berlin geſtorben.
13. 2. Richard Wagner in Venedig geſtorben.
4.--22. 2. Winterſchlacht in Maſuren.
4. 2. Der verſchärfte Ubootkrieg wird beſchloſſen.
5. 2.— 8. 4. Offenſive in den Karpathen.
19. 2.--20. 3. Kämpfe in den Vogeſen (Münſter
und Reichsackerkopf).
21. 2.--20. 3. Winterſchlacht in der Champagne.
19. 2. Kamerun gelangt in engliſchen Beſitz.
21. 2. Der Angriff auf Verdun beginnt.
24. 2. Das Bois de Ville wird erſtürmt.
24. 2. Baumont und Ornes genommen.
23. 2. Schlacht bei Kutel-Amara in Kleinaſien.
Rußlanderklärt den Friedenszuſtand mit Deutſchland.
16. 2. Das Memelgebiet kommt unter litauiſche
Oberhoheit.
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kämpfte nicht mehr für die verhaßten Feudalherren, ſondern
für ſeine eigene Scholle und den eigenen Herd.

Zur Durchführung des deutſchen Rechts wurde von den
beiden Miniſtern v. Stein und v. Hardenberg eine Geſetz
gebung befürwortet und eingeſetzt, deren praktiſche Anleitung
von Albrecht v. Thaer gegeben wurde. Dieſes Werk iſt uns
als SteinHardenberg ſche Reform bekannt. Wo iſt die
deutſche Einigkeit und das deutſche Recht von heute?

Bis ins Mark hinein iſt das deutſche Volk entfremdet.
Wehrwolfbrüder, laßt uns mit unſeren Führern von

kameradſchaftlichem Geiſte getragen unter dem Schutze des
Schwertes auch heute wieder den Wunſch ausſprechen:
„Mögen baldigſt deutſche Rechte geſchaffen werden für die
einzelnen Volkskreiſe, damit das Volk im Jnnern wieder
Einigkeit, Freiheit und Glaubensſtärke kennen lernt“.

Erinnernd an die Worte: Deutſchlands Einigkeit meine
Stärke, meine Stärke Deutſchlands Macht“!

Bruno Fiebig (Ortsgruppe Mansfelder Grund).

Worte und Taten!
In unſerer ſchlagwortreichen, dafür aber tatenarmen Zeit

dürfte eine Gegenüberſtellung des Wertes dieſer beiden ſprach
lichen Begriffe von Intereſſe ſein.

Wortel Schall, der an unſer Ohr dringt und von
unſerem unvergleichlich arbeitenden Gehirnkaſten nach ihrer
Bedeutung verarbeitet werden. Worte leicht hingeſprochen
mit mehr oder weniger innerer Ueberzeugung, oft nur aus
einer plötzlichen Eingebung heraus, ohne daß ſich der Sprecher
ihrer Auswirkung und vollen Bedeutung recht bewußt zu
ſein braucht. Worte billig, Worte nichts

Taten! Ein Aufwand von energiſchem Wollen, eine
Betätigung nicht nur des Gehirns, ſondern auch der Ueber
tragung dieſer Gedankentätigkeit auf die körperlichen Funktionen.
Taten eine Konzentration der geſamten Denkfähigkeit auf
eine beſtimmte Handlung. Taten eine Ausführung davon,
was man nicht erſt in Worte zu kleiden braucht. Taten alles

Worte ſind gut. Taten ſind beſſer. Worte werden zur
Wahrheit, wenn ihnen Taten folgen.

Nun gibt es natürlich auch Worte, die durch Taten ſchlechthin
nicht bekräftigt bzw. bewahrheitet werden können. Solchen Worten
muß aber wenigſtens die innere Ueberzeugung innewohnen.
Auch daran fehlt es oftmals. Es gibt nicht wenige Menſchen,
die da reden, um ſich ſelbſt zu hören, ohne des Eindrucks
zu gedenken, den ſie auf ihre Zuhörer machen. Es muß in
ſolchen Fällen eben Rückſichtsloſigkeit mit Rückſichtsloſigkeit
vergolten werden, wenn auch mit erforderlichem Takt, der
jedem gebildeten Menſchen zu eigen ſein ſoll. Anderſeits
aber iſt es ein Genuß, einem wirklich guten Redner zuzuhören,
noch dazu, wenn dieſer neue Gedanken oder ſonſt Jntereſſantes
zu bringen weiß. Jeder gute Redner weiß auch ſeine Worte
nach der Pſyche ſeiner Zuhörer einzuſtellen und jeder Stim
mung Rechnung zu tragen. Aber es gibt auch von der
anderen Sorte leider eine Menge „Redner“! Meiſtens
ſind es ſolche, die aus Mangel an poſitiver Mitarbeit ihr
Gewiſſen durch lange Reden und Verſprechungen bzw. Be
teuerungen beruhigen wollen. Obendrein erheben ſie auch
noch Anſpruch auf Anerkennung. Verdienſte können doch nur
jene beanſpruchen, die in jahrelanger zäher Arbeit, in treuem
Feſthalten an ihren einmal gefaßten Zielen und Jdealen und
mehr Darbringung perſönlicher Opfer im Intereſſe ihres
Vaterlandes gearbeitet haben, nicht aber jene, die ihren
Worten keine Taten folgen laſſen. Als Tat muß ich es
bezeichnen, ſich nicht nur in negativer Kritik zu erſchöpfen,
ſondern zu jeder Zeit tatkräftig mitzuwirken. Es gibt aber
auch einen gewiſſen Tatendrang und dieſer trifft haupt
ſächlich auf die jüngeren Kameraden zu der wenig er
freulich und noch weniger zu billigen iſt. Auch die Zu
gehörigkeit zu einer vaterländiſchen Organiſation verpflichtet.
Jeder Angehörige unſeres Bundes hat die Pflicht, alles zu
vermeiden, was eine Schädigung des Anſehens mit ſich
bringen kann. Jeder einzelne hat ſich auch in ſeinem Privat
leben ſo zu betragen, wie es von jedem anſtändigen Menſchen
verlangt werden muß, insbeſondere jedem jungen Deutſchen,
der mit uns an der ſittlichen Erneuerung unſeres Volkes

Aus dem militäriſchen Teſtament
Friedrichs des Großen. 1768.

Friedrichs des Großen Erfahrungen im Siebenjährigen Kriege hatten
ihn peſſimiſtiſch geſtimmt. Wenn er in dem Vermächtnis an ſeinen
Nachfolger die Furcht vor dem Offizier als ſtärkſten Beweggrund der
Diſziplin wertet, ſo läßt dies den Abſtand ermeſſen, in dem das Werbe
heer nach dem Siebenjährigen Kriege von dem heutigen Volksheere ſtand.

Von der Diſziplin.
Es iſt notwendig, daß die Maſſe gehorſam und diſzipli

niert iſt, um ſie gebrauchen zu können. Die Diſziplin wirkt
auf die Pünktlichkeit und den Gehorſam. Sie beginnt bei
den Generalen und endigt bei den Tambouren. Die Sub-
ordination bildet ihre Grundlage; kein Räſonieren von Unter
gebenen über Vorgeſetzte; wenn der Chef befiehlt, müſſen die

anderen gehorchen; wenn die Offiziere nicht an ihre Pflicht
gefeſſelt ſind, wird dies der gemeine Soldat niemals ſein,
das iſt eine Kette, an der auch nicht ein Glied fehlen darf.
Eine große Zahl Soldaten läßt ſich nur durch Strenge und
dadurch leiten, daß man zuweilen Härte anwendet. Wenn
ſie nicht durch Diſziplin zuſammengehalten werden, ſchreiten
ſie zu den größten Exzeſſen. Sie ſind in größerer Zahl als
ihre Vorgeſetzten vorhanden. Allein die Furcht vermag ſie
in ihren Grenzen zu halten
Alles, was man aus dem Soldaten machen kann, iſt, ihm

Korpsgeiſt zu geben, d. h. eine höhere Meinung von ſeinem
Regiment als von allen anderen Truppen des Erdreichs, und
da unter Umſtänden die Offiziere ihn in die größten Geſahren
hineinführen müſſen (ohne daß der Ehrgeiz auf ihn wirken
kann), ſo muß er ſeine Offiziere mehr fürchten als die Ge
fahren, denen er ausgeſetzt wird, oder niemand wird imſtande
ſein, ihn zum Angriff unter dem Getöſe von 300 Kanonen
zu führen, welche ihm entgegendonnern. Der gute Wille
wird in ſolchen Gefahren nichts auf den gemeinen Mann
vermögen, dies muß die Furcht tun

Gelsöbnis auf die Fahne und Satzungen

arbeitet, geziemt. Es iſt töricht, ſeine Tatenluſt in Dingen
erweiſen zu wollen, die wenig Ehre, dafür umſomehr Blamage,
wenn nicht gar verächtliches Achſelzucken der Gegner unſerer
Bewegung einbringen kann. Spart eure Kräfte auf für
Zeiten, wo ſie nötiger gebraucht werden. Es iſt das im
Kleinen genau ſo falſch, wie das Gezänk der Parteien im
Großen. Deutſche gegen Deutſche und der Feind ſteht im
Land. Nur innere Geſchloſſenheit und Einigkeit vermag uns
wieder auf die Höhe zu bringen. Darauf muß immer unſer
Streben gerichtet ſein.

Worte und Taten! Das eine muß das andere er
gänzen, damit Gutes entſteht. Jedes für ſich allein iſt etwas
Unvollkommenes, das der Ergänzung bedarf. Dabei muß
die Anwendung des einen wie des andern ſtets im richtigen
Einklang zueinander ſtehen, nicht zu viel, nicht überflüſſige

r aber auch nicht zu wenig, da ſonſt die
Wirkung ausbleibt. Wollen wir's beherzigen! Max Wendt.

MNitarbeit.
Es irrt, wer meint, daß wir wehrlos ſind, weil der

Feind uns die Waffen nahm. Wehrlos iſt nur ein Volk,
das den Glauben an ſich verloren hat. Wir Deutſche
müſſen in Herz und Hirn den Gedanken pflegen
Kommen muß der Tag! Gen. d. Jnf. v. Frangois.

Unſere allgemeine Wehrpflicht iſt uns durch den Schand
frieden von Verſailles verboten. Unmöglich iſt es, alle
jungen, deutſchen Männer in dem 100000 Heere, welches

uns der Feind zudiktiert hat, zur militäriſchen Tüchtigkeit
heranzubilden. So müſſen wir uns unſeren Pflichten und
Aufgabenkreis ſelbſt weiſen, der unſerer harrt. Wer ſich
entſchloß, Mitglied des Wehrwolfs zu werden, der tat es
aus der tiefinnerſten Ueberzeugung heraus, daß das, was
unſere Satzungen fordern, für uns Wehrwölfe ernſteſte Pflicht ſei;
eine Pflicht gegenüber uns ſelbſt, eine Pflicht gegenüber unſeren
den und Vaterland, eine Pflicht gegenüber deutſcher

ukunft!
Wer ſich ſolcher Pflicht entzieht, verſäumt dieſelbe, die

er mit der Eingliederung in unſere Reihen, mit ſeinem
„wie es einem

rechtſchaffenen, unverzagten, pflicht und ehrliebenden Wehr
wolf eignet und gebühret“ übernommen hat.

Was verlangen die Wehrwolf Satzungen von uns
1. „Unentwegtes“ Eintreten für unſere Jdeale.
2. „Mitarbeit“ am Wiederaufbau des Vaterlandes.

Es genügt nicht, daß die Bundesleitung bezw. die Landes
verbands und Ortsgruppen Vorſitzenden ſich nach Pflicht
und Gewiſſen zu den Gegenwartsfragen einſtellen, und in der
Brandung der Zeit richtigen Kurs zu halten ſich bemühen; nein

Mitarbeit des einzelnen, eines jeden einzelnen, iſt vonnöten!
„Baut jeder nur weiter einen Stein,
wie groß wird dann einſt Deutſchland ſein!“ (Max Bewer.)

Es iſt prophezeit worden, 1923 werde den tiefſten Pegel
ſtand deutſcher Geſchichte weiſen. Falls ſich dies bewahr
heiten ſollte, ſtänden wir alſo im Anfang des Jahres 1924 vor
einer Wendung der Kurve, vor deutſcher Schickſalsentſcheidung!

Zum unentwegten Eintreten“ gehört:
Mitarbeit mit Wort und Schrift, je nach Zeit und Gaben
Nicht jedem iſt gegeben, öffentlich zu ſprechen; aber Auge
in Auge in perſönlicher Einwirkung auf Bruder, Verwandte,
auf Freunde und Bekannte und zuſällige Reiſebekanntſchaften
während der Eiſenbahnfahrt bietet ſich wohl jeden Kameraden
täglich Gelegenheit, mitzuarbeiten an ſeinem Teil. Für jeden,

der mit uns unter der Deviſe „Furchtlos und treu“ ſeinen
Weg geht, iſt ſolch „unentwegtes Eintreten“ Pflicht.

Als zweite Pflicht nennen unſere Satzungen:
„Mitarbeit am Wiederaufbau des Vaterlandes.“

Soweit körperliche Friſche, Leiſtungsfähigkeit und Dienſt es
zulaſſen, Teilnahme an Veranſtaltungen jeder Art; Betängung
auf ſportlichen Gebieten zur Stählung unſeres Körpers, damit,
wenn einſt der Ruf erklingt, das Vaterland uns vorbereitet
findet auf den großen Tag der Befreiung

„Säumt der Deutſche gerne lange,
nimmer beugt er ſich dem Zwange!
Schlummernd mag er ſich wohl ſtrecken
ſchläft er, wird ein Gott ihn wecken

Paul Erich Böhme (Ortsgruppe Uebigan).

Jch halte in jedem Jahr die Revue über die Regimenter
ab, welche ſich bei Potsdam, Berlin, Stargard, Magdeburg
und in Schleſien verſammeln, weil dieſe Truppen den Haupt
beſtandteil der Armee ausmachen. Das Sprichwort, das
Auge des Herrn macht das Pferd fett, iſt ſehr wahr. Das
Militär (das bezieht ſich auf die Offiziere) will durch Ehr
geiz geführt werden, und nichts haucht dieſen mehr ein, als
wenn er ſieht, wie der Herrſcher und was an Prinzen vor
handen iſt, ihm mit gutem Beiſpiel vorangehen. Wenn dieſe
Regimenter nicht ſo oft unter den Augen des Kriegsherrn
verſammelt würden und übten, ſo würde ſich bald alles
vernachläſſigen. Sie ſind gewohnt, ihren König an ihrer
Spitze zu ſehen, und man hüte ſich wohl, dieſen Gebrauch
zu ändern

Bedenket vor allem, daß unſere Staaten geteilt ſind, daß
die Marken offen ſind und daß wir nur ſo lange exiſtieren,
als wir eine gute Armee haben; ihr werdet dann begreifen,
daß alles, was ſie betrifft, für uns eine Ehrenſache ſein muß,
und daß wir weder in unſeren Sorgen, noch in unſeren
Bemühungen und im Beiſpiel nachlaſſen dürfen, ſie auf
einem trefflichen Stand zu erhalten

Bei einer Armee ſind ſtets Kranke und Verwundete,
zuweilen iſt deren Zahl beträchtlich, wenn große Schlachten
ſtattgefunden haben. Man muß Hoſpitäler beſitzen; die
WMenſchlichkeit und Erkenntlichkeit verpflichten uns, Vaterſorgen
für die zu hegen, welche ihr Leben ſo oſt für den Staat einſetzen.

Man muß Aerzte und Chirurgen in genügender Zahl haben,

um ſie zu behandeln, vor allem aber einige alte Offiziere
von erprobter Rechtſchaffenheit, welche darüber wachen, daß
jeder ſeine Schuldigkeit tue und daß niemand die Nahrungs
mittel ſtehle, die Suppe und alles was der Staat zahlt zur
Pflege und Heilung dieſer ehrenvollen Opfer.
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Jn Mainz war der franzöſiſche Profeſſor Conſtant an
läßlich des Separatiſtenputſches erſchoſſen. Die Stadt Mainz
erhielt daraufhin eine Kontribution von 100000 Goldmark
auferlegt. Nun wurde feſtgeſtellt, daß der Mörder ein Sepa
ratiſt war und dieſer ſogar vom franzöſiſchen Kriegsgericht
verurteilt. Trotzdem beſtehen die Franzoſen auf Zahlung,
und die Einleitung von Verhandlungen zwiſchen der deut
ſchen und franzöſiſchen Behörde beantworten ſie damit, daß
ſie die drei Finanzkaſſen, die Sparkaſſe militäriſch beſetzten

Sinowjew gegen Radek.
Die Berichte über eine Parteikonferenz in Moskau zeigen,

daß die Hauptbeſprechung den Ereigniſſen innerhalb der
K. P. Deutſchlands galt. Jm Herbſt, ſagte Sinowjew,
hätte die kommuniſtiſche Internationale ſicher mit dem Aus
bruch einer Revolution in Deutſchland gerechnet. Radek
habe die Partei geradezu „an den Rockſchößen zurückgezerrt“
anſtatt zum Kampf zu treiben. Von dem rechten Kurs der
Brandler, Thalheimer, Walcher uſw. wurde deutlich abgerückt
und es wurde folgende Entſchließung gefaßt:

„1. Die Linie des Zentralkomitees für richtig zu befinden, wie ſie
den Theſen über die Lehren der deutſchen Vorgänge zugrunde liegt.

2. Die Politik des Zentralkomitees zu villigen, die auf eine Ueber
einſtimmung mit der Mehrheit des deutſchen Zentralkomitees gerichtet iſt
und ein Zuſammenarbeiten mit der „Linken“ herbeiführen will.

3. Den Beſchluß des Zentralkomitees vom 27. Dezember 1928 zu
billigen, der feſtſtellt, daß Genoſſe Radek in der deutſchen Frage ſich
falſch aufgeführt hat und ferner konſtatiert:

a) Genoſſe Radek ſteuert ſeinen Kurs vollſtändig auf die Unter
ſtützung der rechten Minderheit des Zentralkomitees der KPD. und auf
die Desavouierung des linken Flügels der Partei, wodurch objektiv
ein Zerfall der deutſchen kommuniſtiſchen Partei droht, trotzdem das
Politikbureau des ZK. der RKP. ſeine Politik vollſtändig auf die
Unterſtützung der großen Mehrheit des ZK. der KPD. auf die Zu
ſammenarbeit mit der Linken eingeſtellt hat, bei Kritik ihrer Fehler
und unter Anerkennung deſſen, was an ihr richtig iſt und bei gleich
zeitiger Kritik der ſchwerſten Fehler der Rechten.

b) Der allgemeine Geſichtspunkt des Genoſſen Radek über den
Gang des weiteren Kampfes in Deutſchland geht von einer falſchen
Einſchätzung der Klaſſenkräfte in Deutſchland aus Opportuniſtiſche
Ueberſchätzung der Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des Faſzismus
und Verſuch auf dieſen Meinungsverſchiedenheiten die Politik der
Arbeiterklaſſe in Deutſchland aufzubauen.
Angeſichts all dieſer Tatſachen iſt das K. gezwungen das
Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Internationale davon zu benach
richtigen, daß Genoſſe Radek in dieſer Frage nicht die Auffaſſung des
3K. der RKP. vertritt.

4. Den Genoſſen Radek darauf hinzuweiſen, daß ſeine Art, als
Mitglied des K. der RKP. ſich nicht den Beſchlüſſen des W. der
RKP. zu unterwerfen, in der bolſchewiſtiſchen Partei nicht zuläſſig iſt.

5. Ganz entſchieden den Genoſſen Radek und andere Genoſſen
aus der „Oppoſition“ davor zu warnen, nicht den Fraktionskampf in
die Kommuniſtiſche Internationale zu übertragen, der von außer
ordentlich ſchädlichen Folgen für die internationale Arbeiterbewegung
ſein müßte.

Die Hochzeit des japaniſchen PrinzNegenten.
Die altjapaniſchen Zeremonien. Die Ausſteuer der Braut.
Vorigen Samstag hat, wie bereits gemeldet wurde, die

Hochzeit des Prinz Regenten von Japan Hirohito mit Prin
zeſſin Nagako in Tokio ſtattgefunden. Trotz der Heim
ſuchungen, denen das Land in der letzten Zeit ausgeſetzt
war, wurde aus dem Hochzeitstage ein nationaler Feſttag
Am Vorabend des Hochzeitstages wechſelten der Prinz und
die Prinzeſſin nach einem uralten Gebrauch auf Roſapapier
geſchriebene Gedichte. Obwohl der PrinzRegent modernen
Auffaſſungen huldigt er war der erſte Sproß der kaiſer
lichen Familie, der ſein Land verließ hielten ſich die
Hochzeitsfeierlichkeiten in Uebereinſtimmung mit dem ſeit
Jahrhunderten üblichen Ritus.

101 Kanonenſchüſſe, die Samstag um 11 Uhr vor
mittags im Zentrum der Stadt abgegeben wurden, kündeten
das Ende der wichtigſten Hochzeitszeremonie an, die im
kaiſerlichen ChyodaPalaſt vorgenommen wurde. Der Salut
wurde von den Kriegsſchiffen in der Schimagawabei in
Jokohama und in anderen Häfen des Reiches übernommen.
Aus der Luft abgeworfene Lichtraketen brachten die ganze
Stadt auf die Beine. Hunderttauſende Zuſchauer ſammelten
ſich entlang des Weges an, den die Prozeſſion von dem
Palaſt her und zurück nehmen mußte. Der ganze Weg war
von Soldaten und Poliziſten abgeſperrt, doch nirgends war
Unordnung zu bemerken. Die Hauptfeierlichkeit ſpielte ſich
auf den heiligen Plätzen der Vorfahren im Palaſt ab, wo
Prinz Kujo, der als Meiſter des Ritus fungierte, Stellen
aus der Schintoſchrift vorlas. Nachdem dem Prinzen und
der Prinzeſſin die Ehrenbezeigungen geleiſtet worden waren,
ſchloß man die Zeremonie mit der Darbietung des geweihten
Weines durch den Meiſter des Ritus, und zwar zuerſt an
den Prinzen und dann an die Prinzeſſin. Wegen der un
günſtigen Zeitverhältniſſe wird das junge Paar keine Hoch
zeitsreiſe machen, wie auch zur Trauung aus dieſem Grund
bloß Familienmitglieder und eine geringe Zahl von Hof
würdenträgern geladen waren. Die Jungvermählten werden
nur eine Anzahl offizieller Beſuche machen, unter anderem
in beſtimmten Tempeln die Eheſchließung den Geiſtern der
verſtorbenen Familienmitglieder mitteilen. Dem Kaiſer und
der Kaiſerin haben der PrinzRegent und ſeine Frau bereits
einen Beſuch abgeſtattet. Der Kaiſer und die Kaiſerin, die
wegen der Krankheit des Herrſchers in dem fern gelegenen
Numaſupalaſt verweilen, konnten der Hochzeit nicht beiwohnen.

Prinzeſſin Nagako ſtammt nicht aus der Gruppe der
Familien, aus denen in Japan die Bräute für die Prinzen
gewählt zu werden pflegen. Es wurde deshalb ſeinerzeit
manche Kritik an der Wahl laut, die der Kronprinz getroffen
hatte, obwohl ſie väterlicherſeits einen früheren Kaiſer von
Japan zum Ahnen hat und mütterlicherſeits aus einer der
vornehmſten Familien der SatſumaSippe hervorgegangen
iſt. Das Paar iſt ſchon lange verlobt. Die Verlobung
wurde bekannt gemacht, als der Prinz erſt ſiebzehn und die
Prinzeſſin nicht ganz fünfzehn Jahre zählten. Am 6. März
wird die Gattin des Prinzregenten einundzwanzig Jahre alt.
Sie gehört dem jungen Japan an. Sie beherrſcht die fran
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zöſiſche Sprache und leiſtet der Frauenbewegung aktive Hilfe
Den Frauen königlichen Blutes hat ſie das ſo lange vor
enthaltene Recht erobert, ſich in der Oeffentlichkeit zeigen
und ſprechen zu dürfen. Die Prinzeſſin hat auch große
Vorliebe für den Sport und ſpielt Golf ſehr gut. Oſt iſt
ſie mit dem Prinz Regenten auf Sportplätzen erſchienen.

In Japan hat man viel Intereſſe für die Ausſtattung
der Prinzeſſin an den Tag gelegt. Das Hochzeitskleid wurde
in Kioto verfertigt und koſtete 20000 en. Die ganze Aus
ſteuer, unter ihnen eine Krone, Halsſchnüre, europäiſche und
japaniſche Kleider uſw., ſoll mehr als eine Million Yen
wert ſein. Das junge Paar wird in einem für ſie ein
gerichteten Palaſt in Tokio wohnen. W (Wiener Journah.

Amerikaniſches. eAm Unabhängigkeitstag der Vereinigten Staaten gibt der
Präſident alljährlich eine Geſellſchaft, zu der die Senatoren,
die Kongreßmitglieder und auch drei Indianer geladen werden
Dieſe paſſen genau auf, wie ſich die Weißen beim Eſſen be
nehmen; denn ſie glauben, dieſe benehmen ſich tadellos.

Dem Diener, der das Roaſtbeef ſerviert, folgt auf dem
Fuße ein anderer, der auf einer ſilbernen Platſe ein ganz
kleines Büchschen trägt, von dem jeder Gaſt nur eine winzige
Portion nimmt. Das muß wohl das Allerfeinſte ſein. Der
erſte Jndianer nimmt, da niemand hinſieht, ſeinen eigenen
Teelöffel voll und ſteckt ihn in den Mund Soſort ſtürzen
ihm die Tränen aus den Augen, denn es iſt ein engliſcher
Senf. Der zweite Indianer fragt ihn:

„Mein Bruder, warum weinſt du?“
Die Indianer aber ſind Lügner von Haus aus, darum

antwortet der erſte: „Weil es heute gerade ein Jahr her iſt,
daß mein Vater und mein Bruder im Niagara ertranken.“

Inzwiſchen hatte der zweite Indianer auch ſeinen Tee
löffel in den Senſtopf geſteckt und ihn abgeleckt. Auch ihm
laufen die Tränen herunter. Auch ihn fragte der erſte
Indianer

„Mein Bruder, warum weinſt du?“
„Weil heute vor einem Jahre dein Vater und dein Bruder

im Niagara ertrunken ſind und du Lump nicht mit ihnen.“

Micum“.
Das Abkommen zwiſchen dem Rheiniſch Weſtfäliſchen
Bergbau und der Mission Interalliée de Contröle

des Usines et des Mines.
Das Abkommen zwiſchen dem Rheiniſch Weſtfäliſchen

gültig abgeſchloſſen worden.
Aus dem 21 Artikel umfaſſenden Abkommen ſeien folgende

Hauptpunkte hervorgehoben:
15 Millionen Dollar als Pauſchalſumme zur Abgeltung

der rückſtändigen Kohlenſteuer (Artikel II).
Abgabe von 10 Frs. die Tonne für die zukünftige

Förderung (Artikel IID.
Unentgeltliche Ablieferung eines erheblichen Prozentſatzes

der zukünftigen Produktion rund 20 v. H. (Artikel IV).
Endgültiger Eigentumsübergang an den vor dem

I. Oktober dieſes Jahres angelegten Lagern auf die
Beſatzungsbehörde (Artikel X).

Anerkennung des Syſtems der Lizenzen für alle Ausfuhr
(Artikel I.

Die weiter geforderte, wenn auch noch nicht im einzelnen
feſtgeſetzte Lieferung von Nebenprodukten (Artikel IV).
Die Beſtimmungen des Abkommens erſcheinen außer

ordentlich hart und werden nur einigermaßen dadurch aus
geglichen, daß die Beſatzungsbehörden vertraglich gebunden
ſind, bei Einhaltung der deutſchen Verpflichtungen ſich in
Zukunft aller Eingriffe in das Wirtſchaftsleben des beſetzten
Gebietes und in ſeinen Güteraustauſch zu enthalten.

Das Abkommen iſt proviſoriſch und wird nur bis zum
15. April 1924 in Kraft bleiben, Alles in allem ein für
die deutſche Wirtſchaft und die Unternehmungen höchſt un
günſtiges Abkommen. Wenn das Abkommen trotzdem von
den Kohlenzechen angenommen worden iſt, und die Reichs
regierung der Unterzeichnung dieſes Abkommens nicht wider
ſprochen hat, ſo liegt der Grund dafür darin, daß ohne eine
Verſtändigung mit den Beſatzungsbehörden der Weg für die
Jngangſetzung der Wirtſchaft der beſetzten Gebiete und für
die Verhütung der andernfalls drohenden furchtbaren
Gefahren für die Bevölkerung nicht hat eröffnet werden
können. Die ſchweren Opfer für das ganze Reich und die
einzelnen Unternehmungen, die in dieſem Abkommen liegen,
mußten unter dem unerbittlichen Drucke der Beſatzungs
behörden gebracht werden, um noch Schlimmeres von den
beſetzten Gebieten abzuwenden.

Deutſche Polen. Neue Ausweiſungen?
Nach Meldungen Poſener Blätter hat das Polniſche

Miniſterium des Innern die Ausweiſung von je 150
reichsdeutſchen Familien aus den Wojewodſchaften
Poſen und Pommerellen als Repreſſalie für die angebliche
Ausweiſung polniſcher Wanderarbeiter aus Mecklenburg,
ſowie die Ausweiſung 14 weiterer reichsdeutſcher
Familien als Repreſſalie für die Ausweiſung von pol
niſchen Staatsangehörigen aus Bayern angeordnet.

Dieſe Nachricht muß aufs äußerſte befremden. Die Aus
weiſungsbefehle, die Bayern gegen polniſche Staatsangehörige
verhängt hatte, ſind bis jetzt überhaupt nicht durchgeführt;
nur in 14 Fällen ſind die Betroffenen, ohne das Ergebnis
der dem polniſchen Generalkonſul in München angebotenen
Verhandlungen mit der dortigen Polizeidirektion abzuwarten,
aus eigenem Entſchluß abgereiſt. Jn Mecklenburg ſind Aus
weiſungen im eigentlichen Sinne des Wortes nicht verſügt
worden; vielmehr iſt der Rückkehrzwang für ausländiſche
Wanderarbeiter in einer abgemilderten Form durchgeführt
worden, wovon etwa 1500 polniſche Wanderarbeiter betroffen
ſind. In der Mehrzahl der Fälle iſt aber die Rückwanderung
zweifellos freiwillig erfolgt. Vor allem ſchweben jedoch in
beiden Fragen Verhandlungen zwiſchen Berlin und Warſchau,
die gerade in dieſen Tagen zu einer Verſtändigung zu führen
ſchienen. Es muß daher zunächſt abgewartet werden, ob
die Poſener Meldungen ſich beſtätigen.

Bergbau und der Jnteralliterten Beſatzungsbehörde, um das
lange und heiß gerungen wurde, iſt am 23. November end

Der Diktator Spaniens
Jnterview mit Primo de Rivera.

Ein Mitarbetter der Madrider Tageszeitung ABC
wurde vor einigen Tagen von dem Miniſterpräſidenten
Primo de Rivera empfangen. Der Journauſt ſchildert
den Verlauf des Beſuches wie folgt:

Ueber den menſchenleeren Paſeo della Caſtellang führt
der Weg zum Präſidialpalais, der Reſidenz des Diktators
von Spanien: Primo de Rivera. Es iſt acht Uhr abends
und die herrliche Allee iſt ganz verlaſſen. Jn der Um
gebung des Regierungspalaſtes t man weit und breit
keine Seele. Vor dem Eingangstor ſteht ein Wachmann. Er
fragt mich nicht, wohin ich gehe, und im Stiegenhaus be
gegne ich keinem einzigen Diener, keinem Portier. Es wäre
nichts leichter, als hier im Regierungsgebäude ein Attentat
gegen den Diktator zu verüben. Primo de Rivera hat jedoch
keinen Grund, einen Anſchlag zu befürchten; es läßt fich ohne
Uebertreibung behaupten, daß der Diktator heute nicht uur
ſehr volkstümlich, ſondern auch äußerſt beliebt iſt. Gegner
und Feinde hat er nur im Kreiſe der Politiker und der ab
gebauten Staatsbeamten. Wer die Geheimniſſe des politiſchen
Lebens in Spanien kennt, wird an der Tatſache, daß ein
Diktator von der Energie und Strenge Primo de Riveras
ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuen könne, nichts Außer
ordentliches und Erſtaunliches finden. Die konſtitutionellen
Regierungen haben ſich ſo oft über die Verfaſſung hinweg
geſetzt, daß das Volk keinen Unterſchied zwiſchen der jetzigen
Diktatur und den Regierungsmethoden des früheren Parla
mentarismus empfindet. Spanien hat zwar kein Parlament
und die Preſſe iſt einer ſtarken Zenſur unterworfen, ſonſt iſt
jedoch alles beim alten geblieben, die bürgerlichen Freiheits
rechte ſind ebenſo in voller Geltung wie früher.

Jm Vorzimmer des Diktators werde ich von dem Kapitän
Bois, dem Sekretär de Riveras und von Lopez Varela,
dem Adjutanten des Diktators, empfangen. Hier warten be
reits eine Delegation aus Barcelona, zwei ehemalige Ab
geordnete aus den Zeiten des ancien régime und ein
bekannter Bankier. Um 9 Uhr komme ich an die Reihe
Primo de Rivera ſitzt im Jackett vor ſeinem Schreibtiſch
Er trägt zwar Zivilkleidung, er verleugnet aber dennoch
keinen Augenblick den Soldaten. Seine Antworten ſind kurz

und lapidar. SIch riskiere zunächſt eine heikle Frage. Wie lange bleibt
das Direktorium im Amte?“ Die Frage gefällt nicht beſonders
dem Diktator und er erteilt nur ungern die Antwort.

„So lange es notwendig ſein wird.
„Vor kurzem haben Sie ſich, Exzellenz, vor einigen

Journaliſten dahin geäußert, daß Spanien der Intereſſen
ſphäre Englands angehöre und auf die Freundſchaft Groß
britanniens unter allen Umſtänden angewieſen ſei. Glauben
Sie nicht, daß dieſer Freundſchaftebund infolge des Sieges
der Arbeiterpartei einen Schaden erleiden könnte

„Nein. Ich glaube, daß die Arbeiterpartei es verſtehen
wird, die eigenen ſozialiſtiſchen Parteiintereſſen mit den
großen Intereſſen des Reiches in Einklang zu bringen. Der
Regierungsantritt der Laboriſten wird jedoch unleugbar weit
gehende Veränderungen in der wirtſchaftlichen Außenpolitik
Englands zur Folge haben.

Ich möchte gern über das Schickſal der Exkaiſesin Zeta
von Primo de Rivera einiges erfahren. Er geht aber dieſer
Frage ängſtlich aus dem Wege.

„Die Bewegung, an deren Spitze Sie ſtehen,“ fragte ich,
„wird ſehr oft als ſpaniſcher Faſzismus, und Jhre Partei
als eine autiſemitiſche, mit den mitteleuropäiſchen Haken
kreuzlern verwandte Fraktion bezeichnet. Entſpricht dieſe
Auffaſſung dem wahren Sachverhalt

Primo de Rivera ſah mich erſtaunt an. „In Spanien
gibt es,“ erklärte er, „keinen Antiſemitismus. Spanien iſt
zwar ein katholiſches Land und ich ſelber bin ein getreuer
Sohn der Kirche. Es würde mir aber nie einfallen, gegen
irgendeine Religion oder Sekte Stellung zu nehmen. Unſere
Bewegung richtet ſich weder gegen eine Religionsſekte oder
Raſſe, noch gegen eine Geſellſchaſtsklafſe. Mit dem Faſzismus
verbindet uns eine aufrichtige Freundſchaft. Wir ſtehen aber
in keiner wie auch immer gearteter Verbindung mit
den mitteleuropäiſchen antiſemitiſchen Parteien

Der Diktator erhebt ſich, reicht mir die Hand, und die
Audienz iſt zu Ende.

Bücherbeſpre
Emanuel Hirſch, Deutſchlands Schickſal (Verlag von

Vandenhvoeck und Ruprecht, Göttingen).

Der Verfaſſer iſt ordentlicher Univerſitätsprofeſſor in Göttingen und
verſucht, das deutſche Volk in einem Geiſt des Luther, Fichte, v. Ranke
und v. Bismarck ſich zuſammenfinden zu laſſen. Die Grundlagen
ſeines empfehlenswerten Werkes ſind, die Jlluſionen zu zerſtören, denen
ſich unſer Volk hingegeben hat. Und man kann dem Verfaſſer nur
zuſtimmen, wenn er mithelfen will durch ein ſtilles ernſtes Nachdenken uns
zu der Stunde heranreifen zu laſſen, wo Deutſchland nach den rechten
Männern verlangen wird, die fähig ſind, ihr Gebot zu begreifen

Karl Anton Rohau, Europa (Neue Geiſt Verlag
Leipzig) 80 Pfg.

Knapp und klar ein paar Streiflichter, über den europäiſchen
Menſchen bewegenden Fragen, dabei ohne beſondere Stellungnahme
ſtößt er den War nungsruf aus Europa verfällt der Mechaniſterung!
Dem ſetzt er entgegen die Kultur!

Henningev. Mellenthien, Die Runenſchrift als Mark
ſtein am Wege zur Volksgemeinſchaft (Drei Adler-Verlag,
Leipzig).

Ein ausgezeichnetes Werk einer mehrbändigen Reihe. Das erſte uns
vorliegende Heft: Cui bono. Wir können die Anſchaffung allen Mit
gliedern beſonders empfehlen.

d ähäehnheener

Zu haben bei Albert Neubert, Halle a. S., Poststr. 7,
Buch und Kunsthandlung.

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe. Ver
antwortlich für den Anzeigenteil. Arno Jentſch. Schriftleitung
Mittelſtraße 11713. Verlag und Druck Karras Koennecke,

ſämtlich in Halle a. d. S.
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Flügel, Pianinos, Harmonium
Phonola- Pianos Phonola FlügelBechstein, Feurich, Grotrian-Steinweg, Hupfeld, Kaps, Rönisch, Schiedmavyer,

Schwechten, Seiler, Wolfframm u. a. in unübertroffener Auswahl am Lager
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ALBERT HOFFMANN
Halle (Saale), am Riebeckplatz, Fernruf Nr. 2933

in Mnin ſa ſu
Grosss Ulrichstrasse 62

Modernes Theater Halle
h Montag, den A. Februar täglich:

Die Senſation aller Operettenbühnen:

Der Keibkutſcher

des Fridericus Rex
Mit unbeſchreiblichem Erfolg in allen Sroßltädten auf

genommen. Iitglieder gegen Vorzeigung der
legitimationskarte Vorzugspreiſe.

Das vornehme
großst. Verkehrs Lokal

Machmlttag- und
Abend- Konzerte

Allseitig berühmte Friedensküehee

7 EE III II
„Bunte Bühne
Dir. Albert Koch

Jägergasse
Telephon 106

Die führende

Pehanotüne
mit nur erstklassig.

Darbietungen
Solide Preise

lorz. Bewirtachaſtang

Potteladroldyoh

G. m. b. H.

keinkost-Stadtkllche

el Croßhellerelen
Besitzer des Weinhaus Broskowski.

E.

GotelGohenzollernhof
(Grans Kote)

Saſſe a. S., Magdeburgerſtr. 65

Haus erſten Ranges
Zimmer von 2.50 G. M. an

Im Wintergarten täglich Nünſtler-onzert

SGoldene Kugel
Halle (Saale)

er Und WMehn-Bestaurapt

Anerkannt gutes Küche
S

Bahnhofsnäho am Riebeckplatz

r

Haus der Landwirte
Halle a. S.

e S
ſ caIII ig T T. M e„Mars-la-Tour“Hotel Rotes Ross hnanle a. s ar. Oirichetr. 10 o e

Halle a. d. S. Beste engere Aele u gepflegte Falle (Saule), Ceipalgerstrasse e
S inhaber: Otto Sierau S hiesige und auswärtige Biere, Weine erster Verkehrsſokal des Wehrwolfs und. Stahlhelms c

nnader S Häuser, Gesellschaftssaal, verschiedene Colſch ab 4 Ah Kummiabs ätzeFernsprecher 65802 und 6113 S hHKlubräume zur Abhaltung von Festlichkeiten 9 Fritz Spser
aller Art. N. Herold Vornehmes Rünstler -Konger t alte See

S e e Grosse Ulrichstr. 63S du vaus ersten Ranges

Garage Leipziger Str. 76 e(unweit des Bahnhofes)-
Hotel

Friedrich J—esaur
wormn, Wilhelm Reunsekh
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Halle (Saale), Dessauerstrasse 60
Sranckeſtraße 8 und Eingang Leipzigerſtraße 64

ff. Biere, Weine erſter Häuſer
vorzügliche Nüche, Mittags und Ebendkarte
kl. Saal für Verſammlungen u. Feſtlichkeiten

H. Gerharöt,

Ausrüstung u Beklelcune

ditorei und Kaffeehaus
Hohenzollern
Halle (Saale), Geiststrasse 40

Bes. Ad. Boving

Kon

Stammlokal des Wehrwolfes
Jeden nachmittags und abends

e Vornehmes Künstler Konzert

Fernsprscher:
6206 und 6208

Telegr. -Anschrift:
Jesaureupsech

Kohlennet

r für Wehrwolf- und
Stahlheimkameraden!

U. a. fetdgraue Joppen und Hossen, nur Massarhbsit, Stoffe
nach Wanl, Wetterjaoken, Mützen in jeder gewünschten

Ausführung, u. a. die s0 beliebte

Hitlermützemit sohwarz- weiss-rotem Bandstreifen und Totenkopf.
Sehahe, Stiefein, Wickelgamaschen, Feläfiascheas, Brotheutet,

Kochgeschirre, Trinkbecher.
wTornister!

Mantel und Kochgesehlrr-Rlemen, Koppel, Koppelsehlösser
mit Hakenkreuz und Wolfsangel, Fahnen in jeder ge-
Fünsohten Ausführung, für Stahlhelmortegruppen, auch
die beſiebte kleine Sturmfahne (Torpedobeckflagge), Fahnen-
spitzes, Beschläge, Nägel, Knöpfe, Troesen, Schwalbennester,
Trommoein, Pfeifen, Signalhörner, Armbinden u. Ahzelchen.
„Bei Bestellung erbitte genaue Adressenangabe, mit
unterstempeltem sowie unterschriebenem Ausweis!

Ernst Mammitzseh, Eilenburg
Bez. Halle. Kinkartstre 28. Telefon 230.

2 Stahiheim- und Wehrwoilfkameraden!

o

e.

Unterstütet ours mit euoh im völkisohen
Kampfe etehenden Sräder

e
c

Motorräder o M Wenn
Viktoria, Triumph tLeichtmotorrader, von I bis 4 PS u r e h

Fabrräder, Srsatz- und 9 alle a. S. Leipzigerstraße 5
Zubehörteile. Reparaturwerkstatt

P. Krause, Halle a. S.,
Kl. Ulrichstr. 18a. Am Astorialichtspielhaus. Tel. 3242.

Haus er Deutstten Volbsparte,

IIIIBEIEEIIIIIIIIIIIIIIIIGrosse Steinstr. 57

Klubhaus
Sonntags vornehme Ahendmusſk, Bergkapelle

Zum Aueschank kommt das gute

3-Eff-Freyberg-Pllsener.
Garten billigen Mittagstisoks-

Fernsprecher 4404
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7

Große Ulrichstraße 10

Täglich vornehmes Ronzert

Kanforowicz-Liköre
Künstler- Konzerte
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GGGGGIIBEEEEIIII—EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
Halbheer's Weinstuben

Jeden Sonntag 5-Uhr- Tee

r

oſef

Halle a. Saale
Fernſprecher 1497 Fernſprecher 1497Leipzigerſtraße Ecke Neue Promenade 16
Bekannt durch führende Marken und Qualitäten.
SSSOCOCOOGlGSGSCSGOo eleberrashungen und Freude

bereitet Ihnen ein photogr. Apparat.
Ich unterhalte reiche Auswahl in allen Preislagen

Zeiss, Ica, Goerz etc.
Bereitwilligste Auskunft

Oskar Ballim feamn,
Halle a. S.. Leipzigerstrasse 63.

Brennahor-
Wanderer-
Schladitz-
kahrräcler

S 5HERMANN ROöHL äunn-
Halle a. S., Poststr. 11 Zubehörtelle
gegenüber dem Kaiserdenkmal Reparatur

Kunstgewerbliche Erzeugnisse Werxkstatt.
stammtisehtigur: VEHRWVOLFMITFAHNE öniVölkische Schmuckwaren II. ODn
Abzeichen, Verschlußmarken, Ehren- und Sportpreise s

Hochzeitsgeschenke Halle a. S.,
Metallwaren, Zlierwaren, Postkarten, Bücher Grosse Steinstr. 69

Fernsprecher 5173



Geiſte ſich alſo

Des deutſchen Volkes Schickſalsweg
Vortrag, gehalten in der Ortsgruppe Sieglitz von Baron Dr. v. Galér a.

Lande hab ich viel geſehn,
Nach den beſten blickt ich allerwärts
Uebel möge mir geſchehn,
Wenn ich je ber den ließ mein Herz,

Daß ihm wohlgefalle
Fremder Lande Brauch.
Wenn ich lügen wollte, lohnte mir es auch?
Deutſche Zucht geht über alle!

Von der Elbe bis zum Rhein
Und zurück vis her an Ungarland,
Da mögen wohl die Beſten ſein
Die ich irgend auf der Erden fand.

Weiß ich recht zu ſchauen.
Schönheit, Huld und Zier,
Hilf mir Gott, ſo ſchwör ich, daß ſie beſſer hier
Sind als andrer Länder Frauen.
Züchtig iſt der deutſche Mann,
Deutſche Frau'n ſind engelſchön und rein;
Töricht, wer ſie ſchelten kann
Anders wahrlich mag es nimmer ſein

Zucht und reine Minne,
Wer die ſucht und liebt
Komm in unſer Land, wo es noch beide gibt
Lebt ich lange nur darinne!

So ſang Walther von der Vogelweide vor ſiebenhundert
Jahren Lob und Preis des deutſchen Volkes, daß es ſtolz durch
die Völker und die Jahrhunderte klang bis auf unſere Tage.

Die Germanen, deren Blut in uns fortlebt, ſind die
Beweger der Welt ſeit zweitauſend Jahren. Der unerbitt
liche Eisſturm, der über weite Schneefelder tobte, ſtählte ihre
Leiber und härtete ihren Geiſt. Die hohen Söhne des
Nordens, in ſtolzer Freiheit groß geworden in rauhen, un
fruchtbaren Ländern, von zäher Willenskraft beſeelt, blau
äugig und blond, zerbrachen das ſinnlich entnervte, römiſche
Weltreich. Die Germanen wurden die Herren der Welt,
durch die Geſundheit ihres Leibes, durch die Strenge ihres
erhabenen Glaubens, durch die Reinheit und Heiligkeit ihrer
Sitten. Die kriegeriſche Tüchtigkeit und Ehrenhaftigkeit der
Männer und die Sittſamkeit der Frauen, gaben den Er
oberungen des nordiſchen Volkes Beſtand. Tacitus rühmt
ſeinen Römern (Cap. 4): „Jch bekenne mich zu der Anſicht,

fremdem Volkstum befleckt ſind, ſondern eine durchaus reine,
eigenartige Raſſe für ſich bilden.
äußere Erſcheinung trotz der großen Menſchenmenge, überall
dieſeibe: ſtolze blaue Augen, blondes Haar und hoher
Wuchs.“ Und weiter (Cap. 18): „Die Ehe wird dort ſehr
heilig geholten und nichts von ihren Sikten muß man mehr
loben.“ Und ſchließlich: „Die gute Sitte gilt dort mehr
als anders wo gute Geſetze“ (Cap. 19/20).

Tugend und reine Minne in Wort und Tat und
Glauben ſind die tragenden Säulen, auf denen die Welt
macht der germaniſchen Raſſe ruht, einſtmals, jetzt und
immerdar. Der kriegeriſche Adel des Mannes und die
heilige Sittſamkeit der Frau mußten ſich vereinigen zu dem
großen vulkaniſchen Feuer, das durch zweitauſend Jahre
die Welt erſchüttert. Mit der ganzen Wucht der Urkraft
ſchüttet das germaniſche Blut ſeine befreiende Gewalt über
die verkommenden Völker des Südens, daß ſie aus ihrem
verzweifelnden Hinſiechen erlöſt werden. In Frankreich, in
Jtalien, in Spanien erleben die ſterbenden Nationen ihre
Auferſtehung, weil germaniſcher Geiſt, germaniſcher Stoiz,
germaniſches Blut in die ſchlaffen Adern fließt. Deutſchland
ſelbſt gleicht einem Feuerberge, in dem unerſchöpfliche, un
ermeßliche Feuergluten immer wieder emporbrechen und durch
einander wogen.

Tugend und reine Minne gießt das Volk des Nordens
über Europa aus. Selbſt die Lehre des Heilands befreien
die Germanen aus den engen Feſſeln der Verweichlichung
und Seutimentalität. Chriſtus der Erlöſer iſt nicht ge
kommen, Tränen, ſelige Weichheit den Gemütern einzuflößen,
ſondern iſt gekommen, das Schwert zu bringen. Seine Lehre
iſt die Lehre des ſteigen männlichen Kampfes um einer er
habenen, erlöſenden Jdee willen, um der Befreiung vom Knechts
joch willen, einer Jdee, wie ſie die Germanen brauchen, um
ihre Tugenden zu entfalten. Der Heiland iſt ihnen der
kühne Kriegsherr, der zur Erlöſung der Welt auszieht, ge
folgt von ſeinen Mannen, die ihm in unerſchütterlicher Treue
auf Tod und Leben ergeben ſind. Jhm erbauten ſie die
gewaltigen Dome, die rückſichtslos gen Himmel ſtrebend,
mit Ehrſurcht und heiligem Schauder erfüllen alle die, ſo
ihnen in ſtiller Andacht nahen, um dem Herrn der Heer-
ſcharen zu dienen. Und mit Stolz rühmen wir es vor aller
Welt, daß deutſcher Geiſt und deutſches Blut, deutſche Zähig
keit und deutſche Kühnheit, deutſcher Glaube und deutſche
Treue die Erbauer jener Kathedralen auf fremder Erde ge
weſen ſind, in Brüſſel, in Reims, in Laon und in vielen
anderen Städten.

Tugend und reine Minne verehrten den großen erlöſen
den Gott als den Gebieter tapferer Stieiter, deſſen Gnade
nur denen gewiß iſt, die in Furchtloſigkeit, in Kühnheit und
edler Ritterlichkeit auf der Walſtatt ihre Treue bewieſen.
Tugend und reine Minne verehrten in der Jungfrau Maria
das Urbild germaniſcher Weiblichkeit, das in Keuſchheit und
Jnnigkeit, ſtrahlend und unbefleckt vor den Völkern daſtand.

Tugend und reine Minne gibt den Liedern der Ritter
ihre Weſhe, Tugend und reine Minne weihte die Kämpfer
für Chriſtentum und Deutſchtum im ſernen Oſten, als ſie
das heidniſche und undeutſche Preußen zu einem chriſtlichen
und deutſchen Lande machten.

Machtvoll breitete ſich das Deutſchtum aus. Die uner
ſchrockenen Kauſherren der Hanſe trugen mit ihren Schiffen
den Glauben und das Weſen des deutſchen Geblüis in die
fernſten Lande, zu den Slaven in Rußland, welche in den
neuen Herren geradezu himmliſche Götter erblickten.

Aber während Tugend und reine Minne im deutſchen
ausbreiteten, war doch das Verhängnis

Daher iſt auch ihre Großen Friedrich tief gebeunt unter

Minne, wo ſind ſie geblieben

unſeres Vaterlandes, daß es kein volitiſches Ganze, kein
Reich werden konnte. Machtvoll zog Kaiſer Karl aus, um
die Welt zu erobern; wie ein Sünder beſtieg der letzte
Hohenſtaufe, der junge, blonde Konradin, in Neapel das
Schaffot, damit ſein Haupt falle nach dem unerbittlichen
Richtſpruch des finſteren franzöſiſchen Tyrannen Jn Deutſch
land ſelbſt befehdeten ſich die Fürſten und die Stämme und
nahmen dem hochſtrebenden Volke den Glauben an ſeine
politiſche Zukunft.

Sechshundert Jahre währte die troſtloſe Zeit der Zer
ſplitterung, der Zertrümmerung. Doktor Martin Lurher be
gann, den deutſchen Geiſt von der welſchen Umklammerung
Roms zu löſen. Furchtbare, erbitierte Kriege tobten darauf
ein Jahrhundert hindurch in unſerem Vaterlande und ver
mehrten das Chaos. Ringsherum entſtanden ſtarke Staaten
und Völker: Frankreich blühte auf; England rüſtete ſich zu
ſeiner großen Welteroberungspolitik; Schweden ſtrebte nach
der Heriſchaft über die Oſhhee und bekam bei dieſer Politik
bald einen Nebenbuhler an dem jungen Rußland.

Aber es iſt ein Naturgeſetz, daß im wogenden Trümmer
meere bereits die fügende, ordnende Hand des großen und
gütigen Gottes den Keim des Kosmos auserwählt und zu
Leben und Wirken geſegnet hat. Tugend und reine Minne
wo waren ſie hingekommen nach den tobenden Stürmen des
Jahrhunderts, wo waren ſie gebiieben? Sie hatten ihren
Hort gefunden im kleinen Brandenburg, das alsbald zum
Königreich Preußen wurde. An dieſem Staate richtete ſich
aufs neue im Wiederglanze alter deutſcher Strenge und
Härte die Kraft unſeres Volkstums auf. Die Tatkraft
tüchtiger Herricher, des Großen Kurfürſten, des Soldaten
königs und nicht zuletzt des unſterblichen Fridericus Rex
mehrte und feſtigte den jungen Staat. Unter Mühen und
blutigen Kämpfen wuchs Preußen heran, langſam, Schritt

für Schritt, um dereinſt ſeine deutſche Sendung übern hmen
zu können. Jm heldenhaften Ringen der ſieben Jahre reifte
der Hohenzollernſtagat zur Großmacht heran. Jn dieſem
Kampfe feierte die Tugend und reine Minne der Deutſchen
ihre Auferſtehung, nicht im glänzenden Gewande des Mittel
alters, ſondern in der waffenklirrenden Wucht des kriegeriſchen
Volkes. Tugend und reine Minne beide zuſammengefaßt
und verklärt in dem einen einzigen unerſchütterlichen Begriff

r Ehre des S V landes tdaß die germaniſchen Stämme durch keinerlei Miſchehen mit der Ehre des Staates, des Vaterlandes „Nee soll cedit!
Dann kamen die ſieben Jahre, da wurde der Staat des

dem Wir beln des
Sturmes, der von Frankreich herüberbrauſte gen Rußland.
Mächtig aber regte ſich der Geiſt des deutſchen Volkes.
Donnernd brach der Wille der ſtolzen Freiheit ſich Bahn,
in die Tiefen hinabſchleudernd die Ketten der Schmach und
der Schande, die Bande der Knechtſchaft Tugend und reine
Minne geheiligt auf dem Felde der Ehre und am häus
lichen Herde, zogen aufs neue ihre glänzende Bahn, folgend
dem Stern ihrer Verheißung, der unberührten Freiheit, denn

ihre Hürer gaben Gold für Eiſen! e
Faſt ſchien es, als ſollte das deutſche Volk auf dem

Wege ſeines Aufſtieges ins Stocken geraten Kaiſer Karl
der G oße, nach deſſen Wiederkunft ſich alle deutſchen Herzen
ſehnten, war nicht in Herrlichkeit wieder auferſtanden, er
kehrte nicht mit Schwert und Sſepier vom Himmel zu uns
nieder, ein neues tauſendjähriges Reich zu errichten, wie der
Kaiſerherold, Max von Schenkendorf, erflehte. Das Lied
Walthers von der Vogelweide zu Preis und Ruhme
deutſchen Volkes, entſprungen einer Zeit hohenſtaufiſchen
Machtglanzes, fand in ſtiller, verhaltener Entſagung gedämpft,
ſeinen Widerhall in den begeiſterten, ewig denkwürdigen
Verſen eines Hoffmann von Fallersleben, um die Herzen zu
erheben über die böſe Zerſplüterung öder Wirklichtkeit:

Deutſchland, Deutſchland über alles,
Ueber alles in der Welt,
Wenn es ſtets zu Schutz und Trutze
Brüderlich zuſammenhält!

Ja, das bebte durch alle Gemüter von der Maas bis an
die Memel, von der Etſch bis an den Belt, und auf neuen
ſtark n Schwingen hob ſich die Hoffnung himmelan, die
Hoffnung auf ein deutſches Vaterland, die Hoffnung auf die
Ruckkehr des Gewaltigen, deſſen Augen Flammen ſprühen,
deſſen Haupt die funtende Krone des Kaiſerreichs, das heilige
Kleinod unſerer Väter, trug, und deſſen eherne Fäuſte das
blintende Schwert der Freiheit und Ehre umklammerten.

Tugend und reine Minne ſie waren nicht tot, ſie
lebten noch im Glauben und in der Hoffnung der Ehrenhaften,
der Vaterlandsfreunde. So brach der großartige Völker
frühling an, deſſen Bringer Otto von Bismarck war. Des
deutſchen Volkes ſechs Jahrhunderte währendes Sehnen ging
in Erfüllung. Jn der vollen Harmonie der Glockentöne von
den ehrwürdigen altersgrauen Domen unſeres Vaterlandes
rauſchte das Hohelied über die Völker und Heerſcharen am
18. Januar 1871, das Hohelied vom freien und einigen
deutſchen Kaiſerreiche! Und von Preußen war die Erlöſung
gekommen.

Tugend und reine Minne in der Bruſt des ſtolzen
deutſchen Kämpfers, der auf dem Schlachtfeld ſein Blut ver
gießt für ſeine Jdeale, in der Seele des ſittſamen Weibes,
das ſtill und in Frömmigkeit am häuslichen Herde die Pflichten
der Familie erfüllt.

Tugend und reine Minne wir preiſen uns glücklich, das
Fluten des heiligen Loderns durch unſer Volk im Auguſt 1914
miterlebt zu haben.

Aber ach! Wieder fliegt unſer Geiſt zurück zu Walther
von der Vogelweide, um in ſein Klagelied einzuſtimmen:

„Leut und Land, die meine Kinderjahre ſahn,
Sind mir ſo Fremde jetzt, als wär es Lug und Wahn.
O weh, wie ſind verzagt die jungen Leute nun,
Vor Kummer, der ſie nagt, wie jämmerhich ſie tun!
Sie wiſſen nur von Sorgen, weh, wie tun ſie ſo
Wohin ich blick und ſchaue, find ich niemand froh.“

Könnte Herr Walther, wenn er nach ſiebenhundert Jahren
wieder auferſtände, und ſähe ſein Deutſchland, für das er ſo
begeiſtert war, noch andre Worte finden Tugend und reine

auf das es verderbe und in Knechtſchaft vergehe? Tugend
und reine Minne ſind noch nicht geſtorben, ſie können gar
nicht ſterben, denn ſie ſind die Mitgift der Ewigkeit und
Unſterblichkeit deuiſchen Geiſtes, deutſchen Geblütes. Sie
können nicht ſterben, ſolange noch ein Tropfen deutſchen
Blutes in deutſchen Adern kreiſt. Aber ihr Glanz iſt ver
dunkelt, umdüſtert, daß er nicht mehr leuchten kann zur
Förderung der Kultur aller Völker. Tugend und reine Minne,
ritterliche Wehrhaftigkeit des Mannes und ſtille Sittſamkeit
der Frau, wer mag noch an ſie glauben, wenn Rhein und
Ruhr unter den Ketten der Schmach und Schande, aufge
zwungen von einem hohnvollen Sieger, ſtöhnen und ſeufzen
und wenn an der Weichſel dentſches Weſen und deutſche Sitte
verfolgt und unterdrückt werden

Tugend und reine Minne haben zwei Feinde, die es zu
überwinden gilt; einen äußeren und einen inneren.

Seit dreihundert Jahren trachtet das blutdürſtige Volk
Frankreichs danach, das germaniſche Herrenvolk auezurotten,
es mit Stumpf und Stil auszulöſchen in der Welt. Es iſt

der Haß der un reien Knechte, der Gallier, jener Miſchlinge
aus keltiſchem und entartetem römiſchen Blute, die ſeit den
Zeiten der Völkerwanderung ſich unter die Fauſt des ſchwert
gewaltigen germaniſchen Eroberers beugen mußten. Aufruhr
iſt das Weſen der Gallier, Zerſibrung der großen, kosmiſchen
Ordnung, welche die männlichen Germanen in ihr Land und
Blut gebracht haben. Wer erinnert ſich nicht mit Grauſen
und Entſetzen der fürchterlichen Bluthochzeit in der Bartho
lomäusnacht, da die ſtolze Blüte des germanenblütigen Adels
in Paris durch den feigen Mordſtahl eines rachſüchtigen
Weibes fiel? Wer gedenkt nicht der barbariſchen Grauſamkeit
des vielgerühmten Sonnenkönigs, der die letzten Reſte dieſer
germaniſchen Ariſtokratie aus ſeinem Lande vertrieb, weil ſie
ſich zu der männlichen Religion des Kampfes, den reformierten

Glauben bekannten Seit dieſen unheilvollen Jahren wich
Tugend und reine Minne von dem ungaſtlichen Lande der
Gallier, der ernſte, ſtrenge Wille ſegensreicher, ſtaatsaufbauender
Arbeitsſamkeit und gottesfürchtigen Fleißes floh dies unwirt
liche Gefilde, und an ihrer Stelle triumphierte maßloſe Eitelkeit,
hyänenhafte Blutgier. Aber die Glut des galliſchen Haſſes
gegen die Germanen loderte mit unverminderter Stärke; mit
dämoniſchgrauenhaften Vernichtungswillen kehrt er ſich jetzt
gegen das germaniſche Deutſchland jenſeits des Rheins. Mit
dem giftſchillernden Gedanken der Demokratie, hinter dem ſich
zerſtörender Aufruhr erſtreckte, zogen die Gallier gegen das
königliche Volk zu Flde. Zweimal ſtürmten ſie ſeit der
franzöſiſchen Revolution gegen uns an, aber zweimal brachen
ſie elend zuſammen an den eiſenfeſten Preußen, dem ehernen
Hort von Tugend und reiner Minne, aller deutſchen Jdeale,
die auf dem Schlachtfelde, im Glaubensbekenntnis und in der
Familie verwirklicht werden. Da endlich, in langem helden
haften Kampfe iſt es dem franzöſiſchen Jmperialiemus gelungen,
uns zu Boden zu werfen, nachdem er eine Meute von zehn
facher Uebermacht auf uns gehetzt hat. Jitzt will Frankreich
mit uns aufräumen. Frankreich gleicht dem Aasgeier, der
mit wildem Eifer dem edlen von einem Rudel Wölfe zu Tode
gehetztem Renner die Augen aus dem Kopfe hackt und das
Fleiſch von den Knochen fetzt. Und um für ſein ſcheußliches
Schinderhandwerk einen möraliſchen Rechtstitel zu haben, hat
Frankreich eine Lüge in die Welt hinaus poſaunt, ſo un
geheuerlich, daß der kühle und nüchterne Beobachter davor
erſchauern muß: die Lüge von der deutſchen Schuld! An dieſer
Lüge ſollen wir erſticken, untergehen. Was iſt die deutſche
Schuld in den Augen Frankreichs? Deutſchland iſt ſchuld daß
es wagte, ſich 1871 ein eigenes ſtarkes Vaterland, das freie
und einige Reich zu gründen. Deutſchland iſt weiter ſchuld,
daß es ſeine Söhne als die Nachkommen jener Germanen
hervorbrachte, die mit der Gewalt ihres Geiſtes und mit der
Güte ihres Schwertes jenes Gallien unterwarfen, um es einer
höheren Kultur zuzuführen. Deutſchland iſt ſchließlich ſchuld,
weil das deutſche Volk das männliche Herrenvolk iſt, das
die Sklaven und Knechte zu Paaren trieb und hohe edle
Leidenſchaften in die ausgehöhlten Völker goß: Tugend und
reine Minne. Ein ſolches Volk muß vernichtet werden, denn
die Franzoſen zittern vor ihm als dem Volte ſeiner Richter
und der Rächer aller Gewalttat. e

Zu dieſem äußeren Feinde tritt noch ein innerer. Die
elende Zerklüfrung der Parteien untergrub den geſunden
nat onalen Machtwillen. Das einige Volt von Brüdern, das
ſein Reich errichiete, indem es ihm ſein wertvolles Bluropfer
brachte, zerfiel bald in ein Dutzend Parteien. Von jeher
war die Eigenbrödelei eine Eigentümlichkeit der Deutſchen
im Mittelalter konnten die deutſchen Stämme und Dynaſtien
nicht in Frieden miteinander leben, im neuen Reich befehdeten
ſich die Parteien. Beide Male forderte der denmiſche Eigenſinn
ſein koſtbares Opfer, das Reich, das Vaterland. Schon
Bismarck beklagte ſich darüber, daß die Deutſchen mit dem
Nürnberger Spielzeug, das er ihnen geſchenkt, dem Reichstag,
nicht umzugehen verſtänden. Erſchütternd wirkt die gewaltige
Anklage des eiſernen Kanzlers im März 1885 gegen die
Porieiwirtſchaft: „Und der Parteigeiſt, wenn er mit ſeiner
Lokiſtimme den Urwähler Hödur, der die Tragweite der
Dinge nicht beurteilen kann, verleitet, daß er das eigene
Vaterland erſchlage, der iſt es, den ich anklage vor Gott und
der Geſchichte, wenn das ganze herrliche Werk unſerer
Nation von 1866 und 1870 wieder in Verfall gerät und
durch die Feder hier verdorben wird, nachdem es durch das
Schwert geſchaffen wurde.“ Die Freizügigkeit brachte viele
landsfremde Elemente nach Deutſchland. Das bodenſtändige,
raſſereine Deutſchtum wurde vermiſcht und verwiſcht durch
die heimatloſen ſlaviſchen, italienſchen, jüdiſchen Einwandrer.
An dieſe in erſter Linie wendete ſich die Partei der Umſtürzler,
der Revolutirnäre. Ohne daß wir es merkten, wuchſen in
Deutſchland zwei einander feindſelige Völker empor. ein
deutſches, ſtrahlend in ſeinem kriegeriſchen Heldentum, mit
der großen edlen Geiſtesſreiheit des Herrſchers begabr, und

ein undeutſches, voll Neid und Tücke, die dunklen Schlupf
Gewichen von unſerm Volke winkel ſuchend, um ſich zu verbergen, hinterliſtig und arg



wöhntſch danach trachtend, das Volk, das thm großmürig
Hausrechte einräumte, zu erſchlagen. Die Tragödie aber iſt,
daß das deutſche Volk den undeutſchen die Waffe zum
Meuchelmorde an ſich ſelber in die Hand gab das Reichs
tagswahlrecht. Jenes undeutſche Volk, vermehrt durch die
von der Treue und Ehre ihrer Vater und der Heiligteitihrer Ueber

lieferung und ihres Glaubens ſich Abwendenden, erſchlug das
deutſche Volt in der Stunde ſeiner bitterſten Not. Tugend und
reine Minne, kriegeriſcher Geiſt und ſromme Sittſamkeit
mußten flüchten vor dieſen rohen Kräften, welche den deutſchen
Namen mit Schimpf und Schande veſudelten.

Tugend und reine Minne weder Frankreich noch das
undeutſche Deutſchland vermögen ſie auszurotten, ſie ſind
unerſchütterlich gegründet in unſerem Deutſchland, denn ſie
ſind der Abglanz des in himmliſchen Sphären waltenden
großen ordnenden Goties und ſeines Geiſtes

Welche große Aufgabe entſpringt nun für uns aus dieſen
Tatſachen? Es iſt eine edle und heilige Aufgabe, wert des
Feuers der Beſten unter uns, wert, daß wir alle, Mann für
Mann, ſie, wenn es ſein muß, durch unſeren Opfertod löſen.

Dieſe Aufgabe heißt: deniſche Männer, deutſche Frauen
ſtellt eure ganze Kraft und eure ganze Perſ on in den Dienſt

der einen der Gottheit halber würdigen Sache: Befreit
Tugend und reine Minne, die Hilfe und Erbarmen flehend
die Hände zu euch erheben aus ihren ſchmachvollen Banden
und Ketten, befreit das deutſche Volk von ſeinem franzöſiſchen
Vampyr und von ſeinen undeutſchen Schmarotzern, daß es
wieder ſtark und gewaltig werde wie einſt und daß ihr vor
dem Weltgerichte untadelhaft befunden werdet, die Ehre eurer
Väter unbefleckt euren Kindern übergeben zu haben.

Die Löſung dieſer Aufgabe heiſcht keine heißſpornige
Dummheit, keine rohe Gewalttat von uns, ſondern wir werden
die Feinde des Deutſchtums, der Tugend und reinen Minne
überwinden durch die Vaterlandsliebe. Ewig denkwürdig
und der Nacheiferung wert ſei uns das Beiſpiel unſerer
Ahnen unter Napoleons Gewaltherrſchaft. Damals keimte
der Glaube an das Vaterland auf dem Boden unermeßlichen
Elends. Sie hungerten und darbten, ſie entbehrten und
litten Not, ſie nährten ſich von Rinde und Sägemehl, ſie
froren in elenden Lumpen. Aufgewachſen an ſich ſchon von
Vätern her in Bedürfnisloſigkeit, gingen ſie als Beitler
von der Schwelle ihres Hauſes, gehetzt, gepeitſcht von Fried
loſigkeit und Wahnſinn. Die Ehre ihrer Frauen war preis
gegeben franzöſiſchen Wüſtlingen. Jhre Zähne knirſchten
und ihre Augen flackerten in wilder Wur, wenn ſie die
ſporentlirrenden Reiterſtiefel ihrer Unterdrücker auf dem

Straßenpflaſter ihrer Vaterftadt dröhnen Hörten, aber ſie
begruben Seuſzer und Stöhnen tief in ſich, ſie lernten die
Kraft des heiligen Willens zur Tat, ſie ſpürten die Macht
des Gebetes und nährten die verboegene Glut in ihrer Bruſt.
Sie ſuchten und rangen um Troſt,und Freiheit. Und da fanden ſie, was ſtand
Stürmen, wenn Gold und Silber längſt dat
waren, was ihnen das ſeeliſche Gleichgewicht wi
ſie hieß, ihre Kraft zu ſammeln, zu ſtärken und zu mehren,ſie fanden den Inhalt ihrer Tat. Jn ihrer ünſa agbaren
Trübſal und Bedrängnis wurden ihre Ang. n licht, und vor
ihnen ſtieg in überirdiſcher Schönheit und Reinheit ein Bildempor: das Vaterland Sie lanne es no aber
jetzt erblickten ſie es auf einmal, tief
und Kummer und Not und Träuer,
geſchlagen von einem

hielt allen
igeſchmolzen

ch nicht,

ge beugt
ſchmachvoll in Ketten

harten, wilden Fremdling, ohn
mächtig dahingeſunken geb ochenen Auges, unfrei, ver
höhnt und verſpotet. Da wallte das freie ritterſtolze Blut
auf in ihren Adern und kochten in ihren Hirnen, ihre
Muskeln ſehnten ſich nach der Tat, nicht der Tat der Ver
zweiflung, ſondern der ritterlichen Tat der Befreiung und
Begeiſterung, die ſie gewohnt waren aus der Ueberlieferung
ihrer Ahnen, Tugend und reinen Minne. Edel und frei
ſollte das Vaterland emnporſteigen, wert der Begeiſterung,
des Ewigen, Göttlichen!

So ſei es auch bei uns. Erwecken wir in uns die wahre
echte Vaterlandsliebe, die gewaliige, rätſelhaſte Macht,
vor nichts erzittert, weil ſie rein und erhaben iſt. Sie iſt
die Grundfeſte, auf der das neue, dritte Reich zu errichtenDie Vaterlands- und Zerſchmettere le Verräter und Feinde des deutſchen
unſere Aufgabe und unſere Hoffnung iſt.
liebe ſei der Angelpunkt, um den ſich alle unſere Gedanken,
Worte und Taten drehen an dem ſie heranreiſen, bis die
Zeit erfüllet iſt, daß die Herrl ichkeit zu uns miderſteigt.
Das neue Reich ſoll ſtehen auſ dem feſten, unerſchürterlichen

SeinGrunde der Vaterlandsliebe aller ſeiner echten Kinder.
oberſtes Geſetz ſi: jede Sünde wider das Vaterland ſoll ſein
das ſchwerſte Verbrechen und ſoll beſtraft werden wie ein Varer

Unbeugſamer Gerechtigkeitsſinn ſoll die Volksgemein
Der Menſch und ſeine Tugend ſollen

mord.
ſchaft feſt umſchlingen.
geehrt ſein, nicht die Maſſe und ihre Laſter. Jn Treueund Ehren ſoll jede Pflicht erſüllt werden, ohne Kinciſche

auf irdiſchen Dank und Lohn. Seloſtſucht, Gottesläſterung
und Götzendienſt des goldenen Kalbes
Sklavenlaſter. Vier Pflichten ſoll das nene Reich, ohne
Ausnahme, von allen ſeinen Kindern fordern:Wehr, die Pflicht der Arbeit, die Pflicht des San ns, die

auf

um Ruhe, um Frieden
bis zur freien Donau und zur freien Weichſel zuſammen

wiedergab und
vor ſiebenhundert Jähren:

inter Gram

die

gelten als entehrende

Die Pflicht der

Pflicht der freudigen Hingabe alles deſſen, was des Staates
und des Vaterlandes iſt. So, in ſich gefeſtigt, wird ſich
das neue Reich erheben gegen de en Erbfeind da draußen und

dein Schlachtfelde, wie ehedem alle Brüder deutſchen
Blutes, deutſchen Geiſtes, deutſcher Zunge vom freien Rheine

ühren in eine einzige Gemeinſchaft unter der Loſung: Frei
Ehre, Vaterland! Dann mag es wieder heißen wie

Zucht und reine Minne,
Wer die ſucht und liebt,
Komm in unſer Land, wö es noch beide gibt,
Lebt ich lange nur darinne!

Der Grundſtock dieſes neuen Reichs bleibt Preußen, der
Staat des großen Friedrich. Fridericus Rex iſt uns mehr
als ein König, er iſt uns mehr als ein He eld, er iſt uns der

»om Himmel geſandte irdiſche Ausdruck aller großen gbitlichenSchöpfertraſt er iſt uns der Mann, in dem noch einmal
d s ganze Deutſchtum ſeit ſeinem Anfange ſeine großartige
Zu uſammenfaſſung findet. Er iſt der tapfere Ritter le
preux chevaller ſeines Staates in dem man Zuchtund reinee Minne, kriegeriſchen Geiſt und edle Sittlichkeitehrte, liebte und achtete e iſt der Paladin unſerer Ehre,

unſerer Freiheit, unſeres Vaterlands. Er kann zu uns
kömmen, wenn wir als ſeine Teſtamentsvollſtrecker mit Ernſt
und Eifer ihm zu folgen uns bemühen. Er hat es in ſeiner

dacht, den ganzen vollen Segen der Erlöſung und Auf
hung über ſeine Mannen auszugießen und den Blitzſtrahl

luches zu beſchwören, daß er herabzucke
er
dees himmliſchen F

Vaterlandes, bis hinein in die dunkelſten Höhlen. Und wieGuſtav Pfitzer vor neunzig Jahren bitten wir Heutigen
wieder, wie die Bauern des dritten Reiches:

Adler Friedrichs des Großen,
Gleich der Sonne decke du
Die Verlaſſenen, Heimatloſen
Mit der goldnen Schwinge zu
Und mit mächtgem Flügeiſchlage
Triff die Juden, Rab und Seih,
S ts empor zu neuem Tage,
Sonnenauge, kühn und frei!

„Nec Soli cedit!“
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1. Beilage zu Nummer 5 des „„Wehrwolf“ vom 11. Februar 1924.

Bundes leitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18 part.,
Tel. 4252. Poſtſcheckkonto Der Wehrwolf, Leipzig 49339.

Satzungen und Werbeblätter durch den Wehrwolf-Verlag.
Abzeichen Wollram, Deſſau, Wallſtr. 13/14. Klenk, Halle, Rathausſtr. 4.
Fahne: W. F. Wollmer, Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtr. 6 u. Bauerfeld,

Halberſtadt.
Schatzmarken: Deutſcher Schatzmarkenverein, Leipzig, Johannisgaſſe 28

und Rühl, Halle, Poſtſtraße
Wehrwolfliederbuch: Willy Krämer, Aſchersleben, Poſtfach.
Briefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras K Koennecke, Halle. Mittelſtraße.
Skimützen, Windjacken uſw. ſiehe Anzeigenteil.
WehrwolfStammtiſchfahnen: Rühl, Halle, Poſtſtraße

Gliederung des Wehrwolf.

Gan Halle: Dr. Zander, Friedrichſtr. 24.
Gau Elbe-Elſter: Kunze, Torgau, Logenſtr. 3.
Gau Mansfeld: König, Eisleben, Ulmenweg 6.
Ganu Anhalt: Paul Schurig, Bernburg, Kaiſerſtr 59.
Unſtrutgan: Hinkler, Freyburg a. d. Unſtrut, Waſſerſtraße.
Gan Nordhauſen: Hermann Witt, Nordhauſen, Bahnhof

ſtraße 193.
Landesverbaud Thüringen: Siedersleben, Erfurt, Char-

lottenſtraße 7.
Landesverband Altſachſen: Willy Krämer, Aſchersleben,

Poſtfach.
Laudesverband Berlin Nordbrandenburg. Karl Steyer,

Berlin W. 30, Kyffhäuſerſtr. 6, II.
Landesverband Brandenburg: Dr. Jahnke, Cottbus,

ſchäftsſtelle Karlſtr. 85.
Landesverband Oſtſeeküſte: Kletſchke, Neuſtrelitz, Parkſtr. 2.
Landesverband Weſtfalen: Herwig, Geisweid (Kr. Siegen),

Königſtr. 57.
Landesverband Sachſen: Hebeſtreit, Leipzig, Poniatowsky

ſtraße 8.
Laudesverbaud Schleſien: Nickiſch, Breslau 13, Goethe

ſtraße 17, III.
Landesverbaud Oſtpreußen: Schwerin, Königsberg,

Hindenburgſtraße 21.
Laudesverband Niederſachſen: P. Th. Eckhardt, Ham

burg 24, Güntherſtr. 45.
Landesverband Nordmark: Diehl, Lübeck, Wickedeſtr. 13 a
Landesverband Haunsver: L. Pfeiffenbring, Neuſtadt am

Rubenberge, Gartenſtr. I.

Ge
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Nachrichten der Bundesleitung.
Von den Beſchlüſſen der Bundesgefamtvorſtandsſitzung

geſtatten wir uns noch Folgendes bekannt zu geben.
1. Da infolge der techniſchen Schwierigkeiten die Einberufung

eines außerordentlichen Vertretertages un-
möglich war und da die Herren Vorſitzenden der einzelnen
Gliederungen in der Lage ſind, ihre Ortsgruppen alle
zu vertreten, erfüllt die heutige Bundesvorſtandsſitzung
die Aufgabe eines Vertretertages.

2. Nicht vertreten waren die L.V. Schleſien, Weſtfalen und
Oſtpreußen.

Die Satzungsänderungen wurden in der vorge
ſchlagenen Form angenommen. Neue Satzungen
können von den einzelnen Gliederungen beim Wehrwolf
verlag beſtellt werden. Sämtliche Ortsgruppenführer
müſſen ſich einen Neudruck beſchaffen.
Die Neuwahl der Bundesleitung ergab die ein
ſtimmige Wiederwahl des 1. Bundesvorſitzenden. Jhm
wurde anheimgeſtellt, die übrigen Mitglieder der Bundes
leitung und ſeinen Vertreter ſelbſt zu beſtimmen.

.Allgemeiner deutſcher Wehrwolftag wurde für
Pfingſten in der Lüneburger Heide feſtgelegt. Dagegen
ſtimmte der Unſtrutgau.) Ausführungsbeſtimmung folgt.
Schon jetzt bitten wir die Ortsgruppen Reiſekaſſen
anzulegen.

6. h Fürſorge. Das ausgezeichnete Referat des
Landesverbandes Altſachen erſcheint in der nächſten Nummer

Bei jedem Landesverband iſt eine Rednerliſte anzu
legen von empfehlenswerten Rednern für den Wehrwolf.
Dieſe Liſte wird von der Bundesleitung geſammelt und
zuſammengeſtellt allen Gliederungen zugehen.

Nach mehreren uns zugegangenen nicht entſtellten
Berichten über das Auftreten des Majors Anker in der
Berliner Verſammlung der nationaldeutſchen Juden können
wir dieſes, insbeſondere auch nach einem Schreiben des
Majors Anker an uns, verſtehen.

8. Es wurde beſchloſſen, daß für den Wehrwolf nur die eine
vorgeſchriebene Fahne in Zukunft zu geſtatten ſei. Die
Erlaubnis zur Beſchaffung einer Fahne iſt von jeder
Ortspruppe durch ihren Gau einzuholen. Dieſe ſind für
die richtige Wehrwolffahne veramwortlich.

Ferner wurde ein Antrag angenommen, daß der Bundes
vorſtand die Anbringung von Fahnen bän dern an
die Wehrwolffahne für nicht angebracht hält. Wir bitten
hiernach zu verfahren.
Bei Veranſtaltungen des Wehrwolf iſt jeder Tanz ver
boten. Tanzteilnahme bei befreundeten Organiſationen
iſt den Mitgliedern geſtattet.
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11. Die Ortsgruppen haben tätig an der Aufklärung betr.
Kriegsſchuldlüge mitzuarbeiten.

12. Die Mitgliedſchaft in befreundeten Organi-
ſationen gleicher Art wie der Wehrwolf iſt den Mit
gliedern mit Ausnahme des Stahlyelm und Scharnhorſt
verboten.
Sämtliche Beſchlüſſe mit Ausnahme von 5 wurden ein

ſtimmig gefaßt.

Ferner iſt von uns der bisherige Landesverband Berlin
Brandenburg geteilt. Alle Gruppen ſüdlich Berlin gehören zu
Brandenburg, diejenigen nördlich zum Landesverband Berlin.

Mitglied skarten ſind neu im Druck. Satzungen
in Zukunft direkt beim Wehrwolfverlag. Ferner liegen den
Sammelpaketen zwei Werbeblätter bei, die wir ebenfalls
von allen Ortsgruppen direkt beim Verlag zum Preiſe von
3 Pig. für das Stück zu beſtellen bitten.

Wir machen ferner darauf aufmerkſam, daß zu den
Landesvertretertagungen und zu denen der ſelbſtändigen Gaue
ſatzungsgemäß die Bundesleitung und zwar rechtzeitig ein
zuladen iſt!

Größere Veranſtaltungen finden ſtatt in Halle am
11. Mai (Wiedererrichtung des Moltkedenkmals) und am
17. und 18. Mai in Caſſel. Feier in Halle: Leitung
Gau Halle. Deutſcher Tag in Caſſel: Leitung für
den geſamten Wehrwolf Gau Nordhauſen.

Sämtliche Ortsgruppen, welche an dieſer Veranſtaltung
teilnehmen wollen, haben die genaue Stärke ihrer Beiteiligung
bis zum 20 März 24 nach folgendem Schema zu melden.

Landesverband: (z. B. Thüringen)
Gau: (Erfurt)
Ortsgruppe: (Eversgehoven)
Stärke: (1 Führer, 24 Mann)
Fahne (Ja)
Unterſchrift und Adreſſe des Führers
(z. B. E. Vogel, Eversgehoven, Hauptſtr.

Dieſe Meldungen ſind zu richten an Herrn Leutn. a
Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 194).

Wir hoffen, daß der verdtenſtvolle Führer des Gau
Nordhauſen, Kamerad Witt, recht bald wieder hergeſtellt iſt.

Wir teilen hierdurch noch mit, daß mit der Stahlhelm-
Bundesleitung eine beide Teile befriedigende Regelung über den
Jungſtahlhelm erfolgt iſt. Näheres in der nächſten Nummer

Wehrwölfe“ in Berlin
Erfreulicherweiſe nimmt die Entwicklung unſerer Bewegung

immer größeren Umfang an, ſo daß auch nunmehr in Berlin
bereits eine zweite Ortsgruppe organiſiert wurde; weitere
dürften in ganz kurzer Zeit folgen. Die Erkenntnis, daß
gerade das Programm des „Wehrwolfſes“ geeigner iſt, dieBedenken vieler wahrhaft vaterländiſch fühlender Deutſcher

in bezug auf die Mitgliedſchaft an vaterländiſchen Verbänden
zu zerſtreuen, dürfte dazu beitragen, daß auch in Berlin in
Kürze eine machtvolle Organiſation, wie ſie der „Wehrwolf“
darſtellt, auftreten wird. Leſer des „Wehrwolf“, die in
Berlin oder nächſter Umgebung wohnen und Milglied zu
werden wünſchen, wollen ſich ſchriftlich unter Angabe von
Referenzen melden bei Herrn Generalſekretär Ernſt Fredrich,
Berlin NW 52, Alt- Moabit 20. Die nächſte Zuſammenkunft wird rechtzeitig durch die Zeitung mitgeteilt.

Halle. Die Leitung eines der hieſigen Lichtſpielhäuſer
hat ſich ein Verdienſt erworben, indem ſie den empfehlens
werten Film Wilhelm Tell“ brachte. Wir haben ſie gebeten,
für die vaterländiſchen Verbände eine Sondervorführung zu
ermäßigten Preiſen zu veranſtalten. Wir fordern darum alle
Wehrwölfe auf, dieſe Vorſtellung im C. T. am Riebeckplatz
zu beſuchen. Näheres darüber folgt.

Helfta (Gau Mansfeld). Reichsgründungsfeier des
Wehrwolf und der vaterländiſchen Verbändel Zur
Erinnerung an den großen Tag vor 43 Jahren, den 18. Jan.
1871, an dem das deutſche Reich neu geſchaffen wurde, ver
anſtalteten die vaterländiſchen Verbände eine gemeinſame
Reichsgründungsfeier. Der Saal war bis auf den letzten
Platz beſetzt. Unter den Klängen des Präſentiermarſches
wurden 13 Fahnen eingebracht. Beſondere Freude herrſchte
bei den Wehrwölfen, wurde doch das erſte Mal die eigene
Fahne der Oeffentlichkeit gezeigt. Den Höhepunkt des Abends
bildete die Feſtrede des beliebten und verehrten Kameraden
FritſcheWormsleben. Die flotten Märſche der Oberröblinger
Bergkapelle und die deutſchen Lieder der Geſangvereine
„Sängerfreunde“ und „Frohſinn“ wurden mit Beifall auf
genommen. Auch dieſer Abend führte den Wehrwolf eine
Menge neuer Mitglieder zu.

Mücheln. Am Sonnabend, dem 12, Januar d. Js. fand
im Stadtſchützenhaus ein deutſcher Abend des Wehrwolf und
Scharnhorſt, Ortsgruppe Mücheln, ſtatt. Der Abend geſtaltete
ſich zu einer machtvollen Kundgebung für Vaterland und
Freiheit auf völkiſcher Grundlage. Aus der Veranſtaltungs-
folge iſt folgendes hervorzuheben. Nachdem der „Hohenfried
berger“ verklungen war, wurden die Fahnen der anweſenden
vaterländiſchen Verbände mit dem üb ichen Schneid ein
gebracht. Jetzt folgte das Glanzſtück des Abends, ein Vor
ſpruch: „Deutſche Geſchichte“ mit 12 lebenden Bildern. Der
Jnhalt verſetzte uns in Jahrtauſende an Vergangenheit und
ſchilderte uns den Auf und Abſtieg Deutſchlands.

Die Zeiten eilen, die Norren weben,
an der Welteſche ſitzend, die Fäden fort.
Jn pochendem pulſenden, kampffrohen Leben
ſtrebt Deutſchland auf zu der Treue Hort.

Vier Ritter und vier Knappen mit den Fahnen des
Wehrwolfs, Scharnhorſt, Stahlhelm und Jungdo verſinn

e
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bildlichten die Zuſammengehörigkeit der vaterländiſchen
Verbände. Jm Hintergrunde ſah man nacheinander die
großen Führer und Helden der deutſchen Geſchichte: Armin,
Alarich, Roland, Kaiſer Barbaroſſa, einen Deutſchordensritter,
den Großen Kurfürſten, Friedrich den Großen, die Königin
Luiſe, einen Lützower Jäger, Bismarck und Hindenburg.
Die Bilder: Friedrich der Große, Bismarck, Hindenburg
und das Schlußbild: „Friedrich der Große mit der Preußen
ſtandarte“ löſten einen Sturm der Begeiſterung aus.

Die Fahne des Scharnhorſt weihte Pfarrer Küſtermann.
Die Feſtrede hielt Kamerad Salzmann aus Halle, ein Ruhr
flüchtling. Jn ſchlichten aber kernigen Worten wies der
Vortragende auf zwei Ereigniſſe hin, die im Januar den
Tag der Wiederkehr begehen,

am 18. Januar die Gründung des dentſchen We

2) am 11. Januar der Ruhreinfall der Franzoſen und
damit der Geburtstag des e

„Einigkeit und Macht und Freiheit für das deutſche
Vaterland.“ Mit dieſen Worten klang die Feſtrede aus und
in jubelnder Begeiſterung ſang die Verſammlung das
Deutſchlandlied. Hierauf dankte Kamerad Krüger, Führer
des Scharnhorſt, in kurzen aber treffenden Worten, auf die
Ziele des Scharnhorſt hinweiſend, der Ortsgruppe Mücheln
des Wehrwolffür die Gründung der Ortsgruppe des Scharnhorſt.

Der Scharnhorſtjungmann Herbert Krüger-St. Ulrich trug
anſchließend das Gedicht „Schlageter“ vor, das mit brauſendem
Beifall aufgenommen wurde. Den Schluß des erſten Teiles
bildete ein Gedicht: „Ein Mahnruf an Deutſchlands Söhne“.

Von der Orcheſtervereinigung wurden ſchneidig Militär
märſche vorgetragen.

Jn dem patriotiſchen Schauſpiel in zwei Aufzügen von
C. Robert Schmidt „Friſch auf, mein Volk, die Flammen
zeichen rauchen“, zeigten die Kameraden vom Wehrwolf,
Rockrohr, Müller, Bergmann, Pohle, Rotzold, Juſt und
Fräulein Li Pradelt, mit welcher Begeiſterung ſie ſich in
ihre Rollen hineingelebt hatten.

Nach dem Wehrwolflied ſprach der Vorſitzende Kamerad
Krohn, allen denen, die ſich ſo verdient um das Gelingen
des Abends gemacht hatten, den Dank der Ortsgruppe
Mücheln des Wehrwolfs aus. Kamerad Freytag teilte noch
mit, daß der Verfaſſer des Gedichtes „Deutſche Geſchichte
mit 12 lebenden Bildern“ unſer Kamerad, Vorſitzender Krohn,
das größte Verdienſt um das Gelingen dieſes ſo erhebenden
Abends habe, und daß es, wenn ſich viele ſolcher von echtem
Deutſchtum durchdrungenen Männer zuſammenfinden würden,

gelingen müſſe, Deutſchland wieder erſtehen zu laſſen. Jndieſem Sinne brachte er ein Hoch auf das dentſche Vater
laud aus. Mit den Schlußmarſch „Abmarſch in die Ouar

tiere“ ſchloß die erhebende Feier.
nin der Redaktion. Wir hoffen, daß Kamerid Krohn das Gedicht

dem WehrwolfVerlag zum Druck übergibt.)

Rothenſchirmbach. Zur Feier der Gründung des Wehr
wolfs am 11. Januar 1923 und des deutſchen Reiches am
18. Januar veranſtaltete die hieſige Wehrwolf- und Stahlhelm
Ortsgruppe am 12. Januar d. J. einen deutſchen Abend.
Mit Tannengrün und den alten ſchwarz weißroten Farben
war der Saal geſchmückt. Nach feierlicher Einführung der
Fahnen begrüßte Kamerad Wend die Anweſenden. Den
feſtlichen Vortrag des Abends hatte Kamerad Fritzſche-Worms-
leben übernommen. Er ſprach zuerſt über Gründung und
Verbreitung des Wehrwolfs im vergangenen Jahre und
ging dann in ſeiner Rede auf die Reichsgründungsfeier über.
Auch wurde in vortrefflicher Weiſe der hieſige Denkmalsſturz
in Erinnerung gebracht, wodurch ja Rothenſchirmbach ſo
„berühmt“ geworden iſt. Daß dieſe „mutige Tat“ nie in
Vergeſſenheit gerät, zeigt, wie groß die Erregung darüber
in der deutſchdenkenden Bevölkerung iſt. Die Gedächtnisrede
für unſere Toten hielt Pfarrer Schmidt in packenden Aus
führungen. Deklamationen und patriotiſche Lieder wechſelten
dann mit der exakten Muſik der Eisleber Bergkapelle ab.
Auch in dem „roten“ Rothenſchirmbach wieder ein Stück
vorwärts in unſerer vaterländiſchen Sache zum Heile unſeres
lieben Vaterlandes!

Bornſtedt. (Neue WehrwolfOrtsgruppe.) Am vor
letzten Sonntag iſt hier eine Ortsgruppe „Wehrwolf“ B. d. M.
gegründet worden. Alt und jung hatte ſich zu dieſer
Gründungsfeier eingefunden, und nachdem Kamerad König-Eisleben einen kernigen Vortrag über deutſche Art gehalten

hatte, erſcholl feſt wie aus einem Munde das deutſche Schutz
und Trutzlied: „Deutſchland, Deutſchland über alles“. Die
auswärtigen Vereine: Wehrwolf-Eisleben, WehrwolfMansfeld-Grund, Stahlhelm und Wehrwolf Blankenheim, welche

auch erſchienen waren, beglückwünſchten die neue Ortsgruppe,
die mit einer großen Zahl von Mitgliedern getroſt in die
Zukunft blicken kann.

Seeburg. Ueberfall. Am Sonnabend, den 2. Februar
fand abends im Gaſthof von W. Dreſcher eine Wehrwolf
Verſammlung ſtatt. Zu gleicher Stunde ſchwelgten im ſelben
Lokale auch kommuniſtiſche Herrſchaſten, angeblich Arbeits
loſe aus Unterröblingen, in Wein und Kognak. Auf dem
Heimwege wurden zwei Aſeleber Kameraden plötzlich von
dieſen von hinten überfallen und mit Meſſern bearbeitet.
Hierauf ergriffen ſie ſchnellſtens das Haſenpanier. Die
WehrwolfOrtsgruppe Seeburg erwartet ein baldiges Wieder
ſehen. Der Ueberfall wird noch den Staatsanwalt beſchäftigen.

Schraplan Stedten. Am 27. Januar veranſtaltete unſere
Ortsgruppe den erſten deutſchen Abend. Der Saal des
Kameraden Hoffmann-Stedten war von Gäſten und Orts-
gruppen dicht gefüllt. Wir Kameraden hatten nicht Mühe
und Arbeit geſcheut, um dieſen Abend zu einem glänzenden
und wuchtigen zu geſtalten und alles zu bieten, was in
unſeren Kräften ſtand. Der Saal war reſchlich mit ſchwarz
weißroten Fahnen und Tannengrün feſtlich geſchmückt. An
allen Eingängen grüßten die ſelbſtangefertigten Schilder
„WehrHeil“. Nachdem unſer Führer die Begrüßungsworte
ausgeſprochen hatte, wurden unter den Klängen des Präſen-
tiermarſches der Bergkapelle die 13 Fahnen im Parade
ſchritt ne Dann ergriff Kamerad Pfarrer Düll-
Seeburg das Wort zur Feſtrede, welche alle Anweſenden
bis zum Schluß andächtig feſſelte. Die Fahnen der ein
geladenen Ortsgruppen wurden dann rechts und links an
den Saalwänden halbhängend angebracht, ſodaß der ganze
Saal ein reiches Fahnenfeld bot. Das Programm war
ſehr gut gewählt. Dank der großen Unterſtützung der Frau
Strom Ambron vom Stadttheater, der Soloſängerin Fräulein
Jeske und der reizenden kleinen Rezitatorin Kätchen Reichardt
Halle. Es wurden ferner zahlreiche lebende Bilder mit
paſſeuder Muſikbegleitung aufgeführt, welche großen Beifall
auslöſten. Das Programm war mit drei Teilen verſehen,
alſo ſehr umfangreich. Beſondere Anerkennung verdient die



Wehrwolfgruppe Halle, welche mit 80 Mann erſchien. Auch
Stahlhelm, Jungdo und Kriegervereine waren vertreten. So
ſchreitet auch in unſeren Orten der völkiſchnationale Ge
danke, wenn auch nur langſam, aber ſicher vorwärts

Teutſchenthal. Am Sonnabend, den 12. Januar feierte
der „Wehrwolf“, Bund deutſcher Männer, Bezirksgruppe
Bahnhof Teutſchenthal in Höhnſtedt ſeine Jahresfeier. Der
Bezirksrührer des „Wehrwolf“ Kamerad Lorenz begrüßte
mit echt deutſchen Worten die erſchienenen Gäſte und Kame
raden. In ſeiner Begrüßungsrede forderte er die Front
ſoldaten und jungen Männer Höhnſtedts auf, im nationalen
Kampf nicht mehr länger abſeits zu ſtehen, ſondern ſich jetzt
dem „Stahlhelm“ und dem „Wehrwolf“ anzuſchließen. Denkt
an unſer armes, geknechtetes und entrechtetes deutſches Vater

land, denkt daran, daß der Erbfeind ins Vaterland ein
gebrochen iſt und wir um unſere Freiheit kämpfen müſſen,
ohne Kampf kein Sieg und ohne Sieg kein freies, deutſches
Vaterland. Mit dieſen Worten und zugleich Mahnruf ſchloß
Kamerad Lorenz ſeine mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen. Dann ergriff der Bezirksführer des „Stahl
helm“ Kamerad Wahlmann- Teutſchenthal im Namen des
Stahlhelm“ das Wort und führte aus, daß er die Rede
s Kamerad Lorenz voll und ganz unterſtreiche und nichts

mehr hinzuzufügen habe als den Wunſch, daß endlich die
ſchon lange beabſichtigte Gründung der Ortsgruppen Wirk
lichkeit würde. Als Vertreter der Bundesleitung des „Wehr-
wolf“ hielt dann Kamerad Heine-Halle die Feſtrede. Auf
die Bedeutung der Jahresfeier des „Wehrwolf“ eingehend
hinweiſend, ſchilderte er insbeſondere den Werdegang des
„Wehrwolf“. Seine Worte fanden dankbare Zuhörer. Der
Abend geſtaltete ſich zu einem vollen Erfolg der nationalen
Sache. Etwa 50 Stahlhelm und Wehrwolf Kameraden
meldeten ſich zur Aufnahme und ſo konnte gleich zur
Gründung einer Stahlhelm und WehrwolfOrtsgruppe ge
ſchritten werden. Flotte Marſchmuſit trug zur Verſchönerung
des Abends bei.

Wernigerode a. H. Am letzten Freitag beging die hieſige
noch junge Ortsgruppe des „Wehrwolf“Bundes deutſcher
Männer ihren erſten deutſchen Abend im herrlich, dem Abend
augepaßten, dekorierten Saale des Kurhauſes. Die Feier
war zugleich als Werbeveranſtaltung gedacht, ſie nahm unter
Teilnahme Sr. Durchlaucht des Fürſten und Kameraden
anderer vaterländiſcher Verbände einen würdigen Verlauf.
Ein Zeichen dafür, daß die hieſige Einwohnerſchaft dem
Bunde deutſcher Männer das größte Intereſſe entgegenbringt,
war es, daß der große Kurhausſaal überfüllt war und die
gewaltigen Menſchenmaſſen kaum faſſen konnte. Unter Klängen
der Militärmuſik des Infanterie Regiments Nr. 12 wurde
der deutſche Abend eingeleitet. Der Vorſitzende der hieſigen
Ortsgruppe, Herr Brandes, hielt die Begrüßungsanſprache
Er führte aus, daß in unſerm deutſchen Vaterlande die Er
kenntnis mehr Platz greifen müſſe, daß uns nur ein enger
Zuſammenſchluß aus unſerem Elend herausbringen könne,
das wahre Deutſchtum müſſe erſt recht gepflegt werden. Es
müſſen Männer heranreifen, die ihr Vaterland über alles
ſtellen und ſich der Verantwortung für ihr deutſches Vater
land voll und ganz bewußt wären. Nur eine wahrhafte
Jugend, die in eiſerner Diſziplin ſich ſelbſt erziehe, ſei im
ſtande, aus unſerm armen geknechteten Vaterlande das neue
Reich zu erbauen, das mächtig und kraſtvoll nach außen ſei,
im Innern jedoch die Wohlfahrt ſeines Volkes vorausſetzt.
Mit einem dreifachen „Wehr Heil“ eröffnete der Redner den
erſten deutſchen Abend. Den Höhepunkt erreichte der Abend,
als ein junger Wehrwolf-Kamerad das Wehrwolf-Gedicht
deklamierte und im letzten Vers knieend Gott im Himmel
bat, unſer armes deutſches Vaterland aus der tiefen Not
zu retten, die Muſit intonierte dazu ſtimmungsvoll das
Niederländiſche Dankgebet. Beſonders hervorgeheben zu
werden verdient noch die Kapelle des Jnfanterie- Regiments
Nr. 12, die ihre ſchneidige Marſchmuſik erklingen ließ, wobei
jedem alten Soldaten das Herz in der Bruſt höher ſchlagen
mußte. Die Veranſtaltung war vom Anfang bis zum Ende
von echt deutſchem Geiſt getragen und hat bewieſen, daß die
echt deutſche Geſinnung noch nicht geſtorben und ſelbſtkoſer
in unſerm deutſchen Vaterlande wieder aufleben wird. Das
überaus ſtarke Anwachſen des Wehrwolfs in unſerm geſamten
deutſchen Vaterlande läßt erkennen, wie ſtark der Wehrgedanke
iſt. Die hieſige Ortsgrupve, erſt vor kurzem gegründet, hat
ſich unter der ſtarken Leitung ihres Vorſitzenden Herrn
Brandes ſtark entwickelt. Zucht, Ordnung und Diſziplin in
die Wernigeröder Jugend hineinzubringen, iſt die heiligſte
Aufgabe der hieſigen Ortsgruppe des Bundes deutſcher Männer.

Quedlinburg. Jn der Stadiverordnetenverſammlung kam
es bei der Wahl des Stadtverordneten Vorſtehers zu erregten
Auseinanderſetzungen zwiſchen den bürgerlichen und den
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten. Die Sozialdemokraten
nahmen als ſtärkſte Partei den Vorſteherpoſten für ſich in
Anſpruch, während von bürgerlicher Seite betont wurde,
daß keine Partei das Recht habe, dieſes Amt aus partei
politiſchen Gründen zu beanſpruchen. Die Stadtverordneten
ſeien durch das Vertrauen der Bürgerſchaft in das Kollegium
geſchickt worden, und ſie hätten daher die allgemeine Pflicht,
ür deren Wohl zu beraten und zu arbeiten, aber nicht
arteipolitik zu treiben. Die Zettelwahl ergab ſchließlich

die Wahl des bisherigen bürgerlichen Stadtverordneten
vorſtehers Arndt. Der Entwurf der neuen Städteordnung
ſieht den Fortfall der Amtsbezeichnung Oberbürgermeiſter
vor. Demgegenüber wurde der Antrag angenommen, der
Magiſtratsleiter der Stadt Quedlinburg führt künftig die
Amtsbezeichnung Oberbürgermeiſter, ſein Stellvertreter die
Amtsbezeichnung Zweiter Bürgermeiſter. Die Zahl der Stadt
verordneten für die kommenden Wahlen am 4. Mai wurde
entſprechend der Höchſtzaht auf 32 feſtgeſetzt. Die ſtädtiſchen
Werke (Gas, Waſſer und Elektrizität) haben im Geſchäfts
jahr 1922/23 einen Ueberſchuß erzielt. Nach Schluß der
Tagesordnung ſtellte der Stadtverordnete Matthias die
Anfrage, ob die Kampfgruppe Wehrwolf berechtigt
ſei, wie am letzten Sonntag, militäriſche Uebungen,
zum Teil in militäriſcher Kleidung und bewaffnet,
abzuhalten. Bürgermeiſter Boisly erwiderte, daß die
Unterſuchung der Angelegenheit eingeleitet ſei. Im übrigen

ſei es nicht verboten, Soldat zu ſpielen. Nach den Worten
des Bürgermeiſters kam es zu einer Szene, wie ſie der Rat
hausſaal wohl noch nicht erlebt hat. Von der Linken des
Hauſes und von der Tribüne wurden allerhand Schmährufe
laut, und Stadtrat Schuchardt hielt vom Magiſtratstiſche
aus eine Rede, die eine Kampfanſage und Drohung an das
Bürgertum darſtellie. Dem wurde von bürgerlicher Seite
energiſch entgegengetreten, bis ſchließlich unter I zemeinem
Lärm der Anirag auf Schluß der Debatte geſtellt und an
genommen wurde.

Ortsgruppe Halberſtadt. Unſere Ortsgruppe veranſtaltete
am 31. Januar er. eine Wandertour größeren Umfanges.
Früh 7 Uhr erfolgte der Abmarſch unter Vorantritt der
Spielleuſe über Aspenſtedt bis Athenſtedt. Nach einer kleinen
Raſt hierſelbſt n arſchierten wir über HuyNeinſtedt nach
Badersleben über teilweiſe vere ſte und ſchneeverwehte Wege
nach der Domäne Weſterburg, wo ein gemeinſchaftliches
Eſſen bereitgeſtellt war. Nach Beſichtigung der Domäne
(gegen 3,30 nachm) erfolgte der Abmarſch. Den Rück
marſch verlegten wir über Badersleben Anderbeck-Wilhelms
hall bis nach Sargſtedt. Hier beſuchten wir die Sargſtedter
Oritsgruppe. Um 9 Uhr abends erfolgte der Abmarſch von
Sargſtedt. und gegen 10 Uhr rückten wir in Halberſtadt
wieder ein. Die Durchkreuzung des Huy Waldes auf dem
Rückmarſch machte viel Schwierigkeiten und koſtete große
Anſtrengungen, da mitunter der Schnee noch ziemlich hoch
lag und die Kameraden ſtellenweiſe bis an die Knie in den
Schnee verſunken waren. Die Kameraden haben zweifellos
eine Glanzleiſtung vollbracht; die ganze Marſchſtrecke betrug
über 60 Kilometer.

Gan Nordhauſen. Wir gedenken auch unſeres ſchwer
erkrankten Gauführers, Herrn Hermann Witt aus Nordhaujen,
der ſich in aufopfernder Weiſe mit ſeiner ganzen Kraft,
nicht achtend ſeiner Geſundheit, für den großen Gedanken
des Wehrwolf eingeſetzt hat. Jhm haben wir es zu ver
danken, daß ſeit ſeiner Tätigkeit vom 2. September 1923
der Gau Nordhauſen heute 46 Ortsgruppen zählt.

Camburg (Unſtrutgau) Deutſcher Tag. Ein Deutſcher
Tag“, veranſtaltet durch die vaterländiſchen Verbände Stahl
helm, Wehrwolf und Scharnhorſt fand am 4. Februar hier
ſtatt. Ein Feldgottesdienſt auf dem Schützenplatze leitete die
ernſte Arbeit des Tages ein. Die von echt vaterländiſchem
Geiſt getragene Feſtpredigt hielt Pfarrer Hartz aus Aue.
Obwohl der Tag vom Wetter nichts weniger als begünſtigt
war, war der Zug, welcher ſich nach dem Gottesdienſte
durch die Stadt bewegte, von einem Umfang, wie ihn Cam
burg ſeit der ſchönen Vorkriegezeit nicht wieder geſehen hat.
Nicht nur ſämtliche Landorte der Grafſchaft und der benach
barten preußiſchen und weimariſchen Gebietsteile, ſondern
auch Apolda, Jena, Naumburg, Bad Köſen, Bad Sutza,
Schkölen und andere größeren Orte waren durch ſtarke Orts
gruppen vertreten. Der von den Muſikkapellen aus Camburg
und Schkölen und der Naumburger Militärkapelle begleitete
Zug zählte etwa 1400 Teilnehmer mit 16 Fahnen. Die
Veteranen von 1870/71 und die Schwerkriegebeſchädigten
des letzten Krieges exöffneten ihn in gern zur Verfügung
geſtellten Wagen. Die Reiterei, welche aus den Landorten
der Grafſchaft und der Wethaugegend in Stärke von 150
Mann hatte antreten wollen, mußte leider infolge der ver
eiſten Wege zu Fuß erſcheinen. Selbſt einem mit Stahl
helmern beſetzten Laſtauto wurden die Eisſtellen der Straßen
noch gefährlich und veranlaßten es bei Großheringen zu
einem Seitenſprung in den Straßengraben, der aber noch
gut ablief. Nach gelungenem Vorbeimarſch in der Naum
burger Straße fanden im Rathaus und Fürſtenkellerſaale,
auf dem Turmberge und in der Turnhalle Verſammlungen
ſtatt, von denen leider viele Teilnehmer bald wieder zum
Bahnhof marſchieren mußten, da der ſo arg beſchnittene
Sonntagsverkehr ein längeres Verweilen nicht geſtattete.
Das Feſt, dem zu Ehren faſt alle Straßen der Stadt
ſchwarzweißroten Flaggenſchmuck angelegt hatten, verlief
ohne jede Störung. Schön wäre es aber doch von der
Stadt geweſen, wenn ſie bei der ſtockfinſteren Regennacht
den zum Bahnhof Eilenden ein paar Straßenlaternen hätte
leuchten laſſen. Die alten Frontſoldaten, welche zum Teil
aus weiter Ferne herbeigeeilt waren und ſich in den dunklen
Straßen nur ſchwer zurecht fanden, hätten das ſchon ver
dient gehabt. (Naumburger Tageblatt).

Staßfurt. Am 11. Januar feierte die Kreisgruppe Staß
furtLeopoldshall einen dentſchen Abend. Die vortreffliche
Stahlhelmkapelle der Ortsgruppe Staßfurt eröffnete die
äußerſt zahlreich beſuchte Feier. Nach Einbringaung und
Ehrung der Fahnen, unter denen ſich auch die Fahnen des
Stahlhelm, des Jungdeutſchen Orden, des Körnerbundes,
ſowie auch Staßfurter und auswärtiger Militär und
Kriegervereine befanden, ſprach der 1. Vorſitzende in ſeiner
Begrüßungsanſprache über die Zwecke und Ziele des Wehr-
wolf, welche durch eine weitere Rede von Kamerad Pätz
ergänzt wurden. Mit kernigen, markigen Worten hielt Herr
Paſtor Eggebrecht die Werberede. Der Kernpunkt ſeiner
Rede war: Deutſche, bekennt euch wieder zu eurem Gott
und zu eurem deutſchen Vaterlande. Auch geißelte er in
bekannter, wuchtiger Weiſe das Verhalten der Franzoſen am
deutſchen Rhein und im Ruhrgebiet, welches keinen Frieden,
ſondern neue Kriege heraufbeſchwören müßte. Seine herr-
lichen Worte fanden, toſenden Beifall erweckend, Abſchluß
mit dem Liede: „Deutſchland, Deutſchland über alles
Den reichl ch mit Konzert, Theater und Vorträgen aus
gefüllten Abend ſchloß der Vorſitzende mit dem Rufe: „Lieb
Vaterland, magſt ruhig ſein, lieb Vaterland magſt ruhig ſein,
bis wieder frei, ja frei der deutſche Rhein. E. Pr.

Oels (Schleſien) Trotz der großen Schwierigkeiten, die
in dem unverhohlenen Mißtrauen der Bevölkerung beſtanden,
gelang es uns, auch weiterhin neue Ortsgruppen zu gründen.
So wurde durch Kameraden der Ortsgruppe Oels am
26. Januar die Ortsgruppe Bernſtadt gegründet und am
27. Januar die Oitsgruppe Groß-Wartenberg. An dem
Anfang März in Ausſicht genommenen deutſchen Tag feiert
die Ortsgruppe Oels ihre Fahnenweihe, wozu die Kameraden
herzlichſt eingeladen ſind.

Zeitenwende.
Wehrwolfgedanken zur deutſchen Wiedergeburt.

„Zuweilen erſtrahlt an den Horizonten des Geiſtes ein
neues Geſtirn, das die Augen aller Raſtloſen trifft, Ver
tündigung und Sturmſignal einer Weltwende wie einſt den
Königen aus dem Morgenlande. Dann ertrinken die Sterne
ringsum in feuriger Glut, Götzenbilder ſplittern zu irdenen
Scherben, und wieder einmal ſchmilzt alle geprägte Form
in tauſend Hochöfen, um zu neuen Werten umgegoſſen zu
werden.

Ein Geſchlecht wie das unſere iſt noch nie in die Areng
der Erde geſchritten, um unter ſich die Macht über ſein Zeit
alter auszuringen, denn noch nie trat eine Generation aus
einem Tore, ſo dunkel und gewaltig wie dieſes Krieges in
das lichte Leben zurück

Mit ſolchen Worten leitet unſerer Beſten einer, Jünger,
der Sturmleutnant mit dem „Pour le mérite“ und dem
goldenen Verwunderenabzeichen, ſein Buch „Der Kampf als
inneres Erlebnis“ ein. Wie mit machtigen Poſaunenſtößen
verkündet er den altgewordenen Abendländern ein neues Zeit
alter. Und fürwahr, wer mit wachen und unbefangenen
Augen um ſich ſieht, wird allenthalben ein gewaltiges Streben
und Drängen nach Um und Neugeſtaltung der vorhandenen
Zuſtände wahrnehmen. Wie vieles hat ſich überlebt! Neue
Gedanken ringen ſich machtvoll zum Licht des Tages.

Unſer Volk, das ſich mit kurzen Unterbrechungen durch
Jahrhunderte hindurch für lediglich allgemeine menſchliche
Hochziele begeiſtert hat, ſieht, daß alle Worte von Völker
frühling, ſchöner Menſchlichkeit, Weltgewiſſen im ent
ſcheidenden Augenblick eben nur Worte ſind, daß die ver
ſchiedenen Jnternationalen ſich den Deubel drum kümmern,
ob Deutſchland im Chaos verſinkt oder nicht, daß im Gegen
teil jede noch aus der Konkursmaſſe des deutſchen Reiches
ſoviel wie möglich herauszuſchinden und dabei die anderen
gründlich übers Ohr zu hauen ſucht; es ſieht, daß, wie im
Dreißigjährigen Kriege, fremde Landsknechte in deutſchen
Landen hauſien, es jetzt die von Paris, London oder Moskau
geſandten „Kommiſſionen“ tun, und in weiterem Sinne alle
deren Vollzugsorgane, ſeien es nun die Separatiſten, Kom
muniſten und ſonſtiges, meiſt landfremdes Geſindel.

Und das Volk ſieht, wie andere ſchlemmen und praſſen,
während es ſelbſt darben und hungern und frieren muß, es
ſieht, wie Anſtand und gute Sitte verſchwinden, wie alles,
was früher ein Halt war, verſinkt, es ſieht ſich voller Ver
zweiflung dem Abgrund in raſender Eile näher kommen und
tut nichts, iſt gelähmt wie das Opfer einer Schlange unter
deren Blick. Und unterdeſſen gediehen und gedeihen immer
mehr die ewig betriebſamen Zwiſchenhändler und Feilſcher,
deren Sittlichkeit Gelderwerb iſt, deren Gottesſurcht Börſen-
angſt iſt, deren Offenbarung die Handelsteile unſerer Zeitungen
ſind, deren Kunſt ein Geſchäft, deren Wiſſenſchaft ein Geſchäft,
deren ganzer Lebensſinn Geſchäft und Geſchäft und An und
Verkauf iſt, deren Geſelligkeit ein Geſchäft iſt, deren Feier
tage ein Aergernis ſind. Was iſt jetzt überhaupt noch zu
tun, nachdem alles verſagt hat, worauf man ſchwur, als may
damals mit dem Wahlzettel zur Wahlurne ging? Ach, es
war ja ſo viel ſchöner und bequemer, ſeiner Pflicht als
Deutſcher mit dem Stimmzettel zu genügen in der Hoffnung
auf ein „Leben in Schönheit und Würde“, als mit der
Waffe in der Fauſt! Es ſchien auch viel einfacher, dem
Ruhrüberfall mit dem neuen gewerkſchaftlichen Mittel des
Streiks und mit der Papierflut der Notenpreſſe zu begegnen,
als ſich darauf zu beſinnen, daß ein Befreiungskampf mit
ganz anderen Mitteln, mit den alten, bei uns leider in
Vergeſſenheit geratenen Mitteln Montecuculis geführt werden
muß: er muß nicht paſſiv, ſondern mit allen Mitteln
aktiv geführt werden. Aus dieſer Erkenntnis heraus wurde
auch der Wehrwolf am Tage des Ruhreinbruchs gegründet,
um einer Regierung, die entſchloſſen war, aus dem einmal
begonnenen Widerſtand gegen das franzöſiſche Banditenpack
die einzig möglichen Folgerungen zu ziehen, die kampfbereiten
deutſchen Männer zuzuführen, deren ſie dann bedurfte.
Man hat den Wehrwolf nicht gerufen: das Ruhrgebiet wurde
ebenſo ſchmachvoll aufgegeben wie der Rhein, wie Ober
ſchleſien, wie Poſen, Weſtpreußen und ElſaßLothringen. Die
Stürmer und Dränger an Rhein und Ruhr haben das
Meſſer des Verrats ebenſo in ihrem Rücken gefühlt wie die
Frontkämpfer des Weltkrieges,

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Wehrwolfſache über
alle Prrteien erhaben iſt. Mögen ſo manche Parteibonzen,
die nun alle ihre Felle wegſchwimmen ſehen, in ſelbſtſüchtiger
Abſicht uns verleumden und beſchmutzen wollen: Uns berührt
das nicht im geringſten, eingedenk des Bismarckwortes: „Daß
die Hunde bellen, beweiſt, daß wir reiten Wir Weyhrwölfe
ſind uns vielmehr völlig klar: Nur durch Ueberwindung des
undeutſchen Parteigeiſtes und auf dem Trümmerſeld des ver
rotteten, korrumpierten, volksfremden Parlamentarismus wird
es gelingen, das deutſche Volk national bezw. völkiſch zu
einigen, wenn man ihm gleichzeitig ein gemeinſames Ziel
gibt in ſchwerer Not. Ein ſolches Ziel hat uns die Entente
mit ihrem Verſailler Schandvertrag gegeben, und un
bewußt rückt ſie dieſes Ziel dem deutſchen Volke immer klarer
und handgreiflicher vor Augen, bis es dieſes ſelbſt erkennen
wird. Dieſem Tag der Erkenntnis ſtreben wir
Wehrwölfe entgegen, ihn wollen wir bewußt vor
bereiten. Mit Nachdruck ſei darum erklärt: Wir Wehr-
wölfe erſtreben mit allen Mitteln und mit aller
Willenskraft eine gewaltige Auflehnung des ge
ſamten Deutſchtums in der Welt gegen ſeine
Unterdrücker. Wir wollen die großdeutſche Welt
erhebung und die Abſchüttelung des feindlichen
Joches! Die Geſchichte wird, wenn ſie nicht ganz ihren
Sinn verloren hat, einſt ſchreiben: „Die großdeutſche Zeit
hat mit dem Tage des Friedensſchluſſes von Verſailles
begonnen. Nachdem es in Zeiten deutſcher Größe nicht
geglückt war, das großdeuiſche Problem zu löſen, wollte es
das Schickſal, daß Deutſchlands größte Niederlage die Ein

leitung zum großdeutſchen Zeitalter werden ſollte
Der Wehrwolf dient alſo bewußt dem Kampfgedanken

gegen unſere teufliſchen Unterdrücker, ſo ungeheuerlich das



auch dem ſatten Spießbürger und unentwegten Pazifiſten Es handelt ſich um Euer Leben, Eure Zukunft und um die
klingen mag. Der Wehrwolf will ſeinen Mitgliedern das Zukunft derer, die nach uns kommen. Und denen, die noch
geiſtige, ſitrliche und körperliche Rüſtzeug ſür den mit un abſeits ſtehen, ſei geſagt: Mit ſtumpfer Gleichgültigkeit iſt
bedingter Sicherheit zu erwartenden Freiheitekampf geben. hier nichts getan. Es iſt eine Schande und Feigheit, zu
Daher muß von jedem Mitglied auch harte Arbeit im ſagen: „Das geht mich nichts an!“
Dienſte dieſer Freiheitsidee geſordert werden. Schluß gemacht mit aller Gedankenloſigkeit! Es gilt,

Man nennt uns „Aktiviſten“. Jawohl, wird ſind ein neues, freies Deutſchland zu ſchaffen, ein Deutſchland
„Aktiviſten“, wenn man unſer „Aktivismus“ den Zuſammen aus dem Geiſte ſeiner Beſten!

e für di s Ziel iſt für uns unausweichlich. Nur wer ſi mitChluß aller wehrbereiten Deutſchen verſteht, die für die T e S Bee Volleea Aer Halle. Sie ſhreiben das weite Mat non Solche Sachen
Freiheit unſerer unerlöſten deutſchen Brüder opferfreudig echtem eutſchen eiſt, em Ge e e wandern in den Papierkorb. Im übrigen empfehlen wir Jhnen
entſchloſſen ſind alles zu tun, die in dem Augenblick, wenn Opferfreudigkeit, erfüllt und aus ihm die Tat geſtaltet, folgendes Inſerat aus der „Bohemia vom 19. Januar, S. 10:
die Not unſeres Vaterlandes in dunkelſter Stunde zu heller kann etwas erriugen Dann iſt vielleicht die Zeitenwende Anonymen
Entſcheidung drängt, unbetümmert ihr Leben in die Schanze näher als wir glauben möchten le di Briefwechſel
ſchlagen für die Freiheit unſeres Volkes Indem wir uns Und in dieſen Sinne begrüßt der Wehrwolf alle, die mit geiſtreichem Manne wünſcht „Alraune 27
alſo in dieſem Sinne rückhaltlos zur offenen Befreiungstat es ehrlich weinen in dem Kampfe um die Freiheit, cher n die Zrutſche Zeitung Bohemta“
bekennen, ſind wir „Aktiviſten“, alſo deutſche Tatmenſchen. Reinheit und Einheit unſeres groß deutſchen Vater Sicher eine feine Alraune!
Wir verbitten J es uns aber auf das allerent-landes als treue Kameraden und Waffenbrüder, die E. D. Halſe. Ihr Jnſerat in den Halliſchen Nachrichten vom Mittwoch,
ſchiedenſte, daß unſer Name in irgendeinem inner- ihm alle gleich nahe und gleich hoch ſtehen, gleich den 30. Januar, Seite 8, haben wir geleſen
holert ſammenhan enannt wird Unſere gültig, welchem Verbande ſie angehören. Auch all Junger Mann, w. b. vorn. Herrſchaftpolitiſchen Zuſa n g 9 2 Triebe, die in Deutſchl Umgeſtalt diskrete DienſteBewegung iſt eine heiltge Volksbewegung, die die anderen e die in Deutſchland nach Umge altung zu vert. er. a. achis, weil Nachtd. gew. Off.
unter keinen Umſtänden durch deutſches Bruderblut beſtehender Verhälrniſſe in deutſchem Sinne drängen, ſind, u. B. 5745 a. d. Exp.
befleckt werden darf, und wir ſind der Ueberzeuaung, ſoweit ſie auch ſittlich und vernunftgemäß ſind Na, alſo! Immer vornehm.
daß ſie, wenn ihre Stunde dereinſt gekommen ſein wird, zweifellos mit der deutſchen Freiheitsbewegung in Verbindung

aw- Erfurt. Wir danken Jhnen für Ueberſendung Jhres nettenganz Deutſchland aufflammen läßt wie ein Pulverfaß“. zu bringen. Es iſt, kurz zuſammengefaßt, das Rin gen nach Gedichtchens anläßlich Jhres Beſuches in Kindelbrück, und bringen

7 jUnd wenn wir den deutſchen Freiheitskampf kämpfen, ſo tun deutſcher Wiede rgeburt, es hier zum Adbruck
wir das für die Geſamtheit unſeres, ach, ſo geſchmähten in dem wir Wehrwölfe die Mor

geſchmaht genröte einer neuen Einquartierung.und tief geſunkenen, aber dennoch heiß und leidenſchaftlich großdeutſchen Zeit erblicken. Kinqunartierung, hieß es in dem Städtchen,
geliebten deutſchen Volkes. Auch nicht nur für den Bruch Wißt Jhr, was jetzt durch alle Menſchheit ſchwingt ſoll'n wir heut bekomm'n.
teil, der innerhalb des gegenwärtigen Deutſchen Reiches Spürt Jhr den macht'gen Ernſt der Zeiten wende? ſagt Trudchen, Elschen, Kätchen,
wohnt ſondern auch ſür die Stammesbrüder, die jetzt noch Die h ſprach: n e ge pet ein, zwei Mann werd'n mitgenomm'n.

n dies große Ringen auf dem Schlachtgelände, rauf ging's mit ſchnellem Schrittaußerhalb der Reichsgrenzen ſchmachten müſſen! ja, deshnt als Frageruf durchs ganze All- r em Schritte
Wir müſſen uns auch klar werden, daß in dem Kampfe, Entſcheidet Euch: Wo wollt Jhr künftig wohnen? bald ſah man in der Mitte

in dem wir ſtehen, verfrühte Anläufe, Seitenſprünge aller n e 3 n e die Einquartierung zieh'n.

2 5 7 1Art und hellauf lodernde e erun, Wein nichts nützen Sie ber Sinn der ragenden Kanenent Nicht Infanterie noch Artillerie,
Es ſollen zwar die Taten Dörnbergs und Schills vor hundert (Fr. Lienhard) Zuſaren oder Jäger:
Jahren in ihrer Bedeutung nicht verkannt werden. Aber P Th. Edhardt, Landesführer von Niederſachſen, Vom Wehrwolf eine Kompagnie,
der Gang der Ereigniſſe hat auch damals gelehrt, daß nur 7 der neuen Wehrmacht Trägerunerſchütterlicher Wille und eiſerne Diſziplin eines Wer über das Glück anderer klagt, hat allen Grund, Ein Scherzen, Lachen überall,
ſittlich reinen und unbedingt einigen Volkes Sklaven über ſich ſelbſt zu klagen. Denn das Glück bleibt auf die wohin das Auge ſah
ketten brechen können. Dauer nur dem Tüchtigen treu

Fritz Kloppe D. Drin, c es h dem Ball:
er Wehrwolf, der iſt da.Darum, Wehrwölfe, kämpft mit dem edlen Feuer, mit m nder ganzen Siegeszuverſicht der Jugend, aber auch

Nicht lange währt die Freude,der g Aus dem Geſchäftsleben. zu oſchiednehmen gehts,in eiferner Selbſtzucht und hohem Verantwortungs- Neue Theaterſtüche, die ſich beſonders fur Ortsgrupren des Stahl drum ruft man zu uns heute

o e h 7 „Ein Hoch dem Wehrwolf ſtetsgefühl für ein helm zur Aufführung eignen, gibt W K. Emil KabiſcheLangen
freies, reines und einiges Großdeutſchland! ſalza heraus Wir verweiſen auf die A nzeige in heutiger Nummer.

Ialle?s Alter
Besichtigung erbeten Nacht.

Günstige Preise ea fäellen

ncte

Seefische
Räucherwaren

Ortsgruppen An Wcſtallehnhne n
verarb. zu modernen Eoke Dessauerstr.Theaterſtücke aufführen empfehle ich Pelzkragen Altdeutsches sehenswertes

Ein atte Pemdentuche Stangenleinen See eEmil Aabiſch, d Seife ian, Hailea.s. mit guter Küche und Keller.i Böllbergerweg 7.Fischkonserven Langenſalza (Fernruf 445). linons Bettinlette W Otto Bucher, Halle
Neu erſchienen Ungd andere Wäscheartikel neieſen (Einakter), Die Pei a iſtung t d Stücken direkt an Ver 11.2Karl Pfeiffer, e dere nieNeumarktfischhalle Kweiakter), Schlageter Drama (Einatter) vbereinigungen. g

Geiststr, 33 Tel. 6658
Kunltglieder mod. Konſtruktion

Mose,- orthöpädiſche Apparate
Korletts, Bandagen uſw.IEDIfuhſeeokokogarnitur

e leere ihe R. A. Otto Herrmann, Spituoven

EMEISogr. 1856 Er. Vlr jchstr. 32 Ferar. 6723 e Sgr. 08. es

feine Herren u. Damen- Specdition

Goldene Medaiſie Mannheim 1922,
Goldene Medanle Bern 1923 ung Ehreudiplom

der handwerkskammer Beriin 1923.

Unlere5 c ägd Sofa, 2 Seſſeh, ant. Kaminuhr, reigendeMass-Schneiderei. Möbeltransport Jagd t beten. r Saneig auiſh nnnete herde
Spezialität: I Ski-, S Bergltiefel Qualitäten und Rohrſtühle, Bücheretageren, SchreibtiſchSporthbekleidung, Reſthosen, Wirt- agerung e

grössterAuswakl ſeſſel, Glasſchräntchen für ärztliche Jn
ſtrumente etc. weißes Wäſcheſchränkchen
für Kinderzimmer u. a. m. billig zub I1 dade verkaufen.

in eigenen Werkstätten hanädgearbeitet und in
allen Grössen vorrätig empfehlen

schaftsanzüge, wasser dichte Kegen-
1-Nr. 7901.und Staubmäntel, Fernepr.-Sammel- Nr. 790

S SGosehaſtszeit 86 Uhr. el tteldeutsche Oerbstütten nennen Gelegenheitskäufe
S H. Thieme, Halie (Saaſe) öſesze UraztraszgFrau k. bäuerfelg Walter Sonntag Oleariusstr 5 Fernruf 4227 Halle, Bernburgerſtr. 22.

Fahnenstickersi Halle a. S., Humboldtstr. 4 mm e
z e S SHalberstadt, Liehtengrabend r Atlantis, Schablonen um Stempel

r Jeprägte Si pen-wetert Koloniahwaren-, d be de en verſintene Erden n r elTischbanner p. beginnt ſich zu heben. Alle Anzeichen der C a J f S werkzeuge, Gusstormen, Klschees, S
5 Schärpen F einkosthandlun jetzigen unterirdiſchen Vorgänge deuten auf rav erunsen je er r Schabloven 7Koreſeten 9 die Wahrheit der Prophezeiungen von m St i Kart Hofle, Hatie a. S. 24 W fFan ägel ringe Treunvden und Bekannten wiſſenſchaftiicher Seite hin betr. Umgeſtal e empel. e SFa nennäse mein Gosehbaft in ompfehlende tung der Erdoberfläche und der Bloßlegung W. G täc 6 5 e

F und Fahnen Erinnerung. obigen Erdteils im Jahre 1925. Nach ver We Gerstäc Uraveur, ennenen oteſſco?genau nach Vorsehrift richten des griech. Prof Pathos waren es Halle a. S., Schälershot 10. Freifahrttarten n. Jeruſalem 10Stek. 025 M

c ereeigenen Stammesbrüder, Arier, welche r Stathemne einfach, Stck. oF. den Erdteil bevslferten. Näheres über den Konigskronen mit S rn 2Hans Hever Halle Junger Wehrwoif Erdteil, die Sitten und Gebräuche der Arier, 4 8 8 8 I S K S 9 S s S De wit Se wertern
9 We neht Stellung als Kaufmann. Vor- beſagen folgende Bücher: Atlantis, die vor Hajie a. s., Steinweg 83, eine Troppe, Reichswehrtiänze 080

Bannische Str. 13 Fernruf 2044 Sezogen worden die ort der Bahn- ſiniflutliche Welt, die Urheimat der Arier, Wuritaggrrete Fahrradfähnchen 1075
strecke Halle-Magdeburg, da es ihm broſch. Lö0 M. Geſchichte und Herkunft des usikapparste ug S Kamerad“Liederbücher 120Damen- I. Herren Friseur wöglieh iet. bei seiner Hrtsgruppe zu ariſchen Stammes, n Sehen atte Porto und Verpackung extra. Verſand nur

S als Theat r-Friseur S bleiben. Gehalt nach VDebereiakunft, Porto und Verpackung 20 Pfg. extra Vorein e gegen Voreinſendung. Konto Leipzig 38205,S als eater-Prise S o A Verlag ſendung des Bet. erb. Nachn. 50 Tfg extra i e a z iS fohl S Offerten vnrer A. 35 an den Ver ag r g. S Reparaturen e Karl Cätzseh, Verlag, Zeitz Ayſsdorf.S bestens empfohlen. S des Wehrwolfes“. Karl Cätzeeh, Verlag, Zeitz Aylssorf. Wiederverkäufer bis zu 25 Rabatt.

Hempelmann Krause, Haſſe Saale
Eisenwaren, Landwirtschaftliche Artikel, 6 und 4 eckiges Drahtgeflecht, Hausrat, Glas, Porzellan



Die sparsame Hausfrau kauft nur

Magnet-Strickwolle

Beste pro Qualität

Lage 0.80
1.00

1.20
1.40

Lage 0.80

1.00 n2*

1.20

1.40 ee

Buch undhF. Bartels, Inh.: Fritz Pngel, mu-
ikalienhandlung, Halle Leipzigerstr. 65

Schirtm
Prelfens u
Bernstels- an Stlberspttaes

Berrenhüte, Regatta, Sportmützen

Wehrwolimützen
eigene Anfertigung.

Pelzwaren unterhalte ſtets gut
ſortiertes Lager.

J. Raliga, halle a S.
Gr. Klausſtraße 35.

e Stöcke
za Lederwares

Alleinverkauf für Halie:

Schhm e ic e
Inhahber: Johannes Hagenow

Halle a. d. S. Leipzigerstrasse 94

Weine, Südfrüchte
besonders

Hummern, Austern, Caviar
nach Ankunft empfiehlt

Paul Schnabel Nachf.
Halle a. S-

S Str. 52.
Sachs Maler

Fernruf 6059 Halle a S. Hordorferstr. I
liefern frei Haus von 5 Zentner an erstklassige

Marke a mit ger Krone Reaft,Briketts Phöniz, W Lackenats sowie
Presssteine, Koks lür Zentralheizung und Ofen-
feuerung, Brennhoia in Klötzen sowie Ofenfertig.
Bei Bedarf bitten wir auf unsere prieng Marken zu
achten, nur dann kaufen Sie billig. Ab Lager: Hordortfer-
atrasse Nr. I. Hand wagen stehen zur Verfügung.

Wehrwolſ- We

e Uniformen

Telefon r. 197.

Melden Sie sich schriftlich zum
Hören an. Wir geben für Wehrwolf-

und Stahlhelmmitglieder Rabatt.

Rufafunk
Centralbüro Haile-Saale, Ankerstrasse 4

(Mitgl. des Stahlhelms)

Fün
Fussball Handhbaltl

Kes cher
Ten nis

Wintersport Touristik
Boxen Ringen Turnen

kauft man

Geräte und Bekleidung
preiswert und gut im Sporthaus

v H. Schnee Nacht.
A. U. F. EDermanna

Hatte a. S. Gr. Seinstr. 84

Ter en mm o r ist tatsächlich die
unverwüstlicheWindjacken in nur erstklassiger Konfektion und

Ia. wasserdichten, imprägnierten, feld-
grauen Stoffen. In allen Grössen lieferbar, p. St. 16. 50 M.

Sporthosen in guter eleg Verarbeitungin Tuch nur 72. S
in Is. Cord teien nur 14.

Ledergürtel

Sportstrümpfg n 80 w bis 4.50

aus Ia Koernleder, braun, 3, e

Beijeferung ganzer Ortsgruppen kann sofort in der Henge erfolgen.

breit, nur 1.50 M.. 4 cm breit nur 75M.

Sei Abnahme von über 25 Stüot Preisermässigung
Mustersendung auf Wunsoh sofortlral- Waeneinvauſſoeſe es D. BV.

Hamburg Artern- Arten
Nw ſustrumene

Belieferung der
Wehrwolf- und Stahlhelm-Musſkehöre:

Trommeln, Pfeifen, Hörner,
Tambourstäbe, Schwalbennester, Felle

unck Ersatzteile usw.
Anfertigung nach Wunsch und Vorschrift

h. Mäller, Halle a. S.
S. Musikinstrumentenbauer
h Sr. Märkerstr. s u. Leipzigerstr. 18.

Sohreihmaschine
Schreibmaschinenhaus

F. Herbert
Halle a Se Alte Promenade 34

Telephon ran der Hauptpost.

SinnIIIIIIIIIII

Hockey Leichtathietikee
Schwimmen

8 nur erst klassige, ein

leben vorhaltende
S Fabrikate, empfiehlt

i alle Gagale)G auptkontor; Poststr. 12
Zwoigkontor und La erlatz: PDelitzscherstr. 748. Fernspr. 6502, 6512, 6571.

r S 2austoffeS S S a

Otto Poge Co.
Piassavawaren, Bürsten- u. Pinselfabrik
Gegründet 1890 Halle A. Saale Gegründet 1890

Lelstungrfählgrte Fabrik Mitteldeugehlunds

Massenherstellung
auf autom. Maschinen

Spezialitäten:
Soheuerhürsten, Schruhbhber, Plassavahesen

es
II la Der Hindenburg-Kalender 1924

hat inſolge der rieſigen Nachfrage eine
Neuauflage erfahren.

Er erſcheint in Vierfarbendruck mit 53 Bildern von den
verſchiedenen Kriegsſchauplätzen, Gedenktagen und Sinn
prüchen von faſt allen Perſönlichkeiten die ſich im
Kriege beſonders für das Vaterland verdient gemacht
haben. Jn dem Kalender ſind, ſeiner Au gabe ent
prechend, die Heldentaten unſerer Armeen, der Marine
und der Schutztruppe zeitlich ſeſtgehalten und in Ver
bindung damit durch Bilder von allen Kriegsſchaupkätzen
ergänzt. Der Prachtkalender koſtet nur 2,50 Gold inarkranko (ver Abnahme größerer Mengen Sonderpreiſe)
per Nachnahme oder Voreinſendung auf Poſtſcheck
konto Leipzig 205 12.

Canges Menschen

einzeln,
in Dutzenden und
in ganzen Aus-

stattungen
(30 verschiedene,

vollstäand. Ausstat-
tungen sind stets

vorrätig)
zu Wegen Pretgen

als vorzüglicheen Maſſewen ſt F. A. pietze, Halle (Saals)
Pextehaus Grosse Steinetraese 13.

Zeipziger Straße 62.

Goldene

Feldgrau Mülnärtuch
direkt aus den deutschen Tuchfabriken

zu Unitormen, Joppen, Hosen usw.
in allen gewünschten Massen, auch

Stoffreste und Abschnitte
zu hefrenanzügen je 3.20 m abgepasst, in ge
musterter, solider, vornehmer u. dauerhafter Ware.
Proben versenden wir nicht, sondern nach Ihren Angaben
und Wünschen die obenerwähnten Stoffe ohne Kaufzwang
frei als Auswahlsendung. Sie haben also die Ware in
der Hhand, bevor Sie dieselbe kaufen. Sie riskieren nichts
als Rückporto für Wertpaket. Die Stoffe geben Ihnen
ohne jede Nachnahme zu. Berufsan gabe und Referenzen

unbedingt erforderlich.

Deutsches Cuchhaus, Forst ([ausitz).
Bei Bezug von Ortsgruppen Ermässigung.

Schneiden Sie bitte dieses Inserat aus und empfehlen Sie
uns in Ihren Bekanntenkreisen.

III

III

Sport unckh Berufskleiclung

kaufen Sie gut und preiswert im „Spezialgeschäft-

A. Tossmer, Halle a S-5

Leipziger- Ecke Post- Str. 1. Fernruf Nr. 5292.
Windjacken, wasserdicht imprägniert G. M. 15.50
Breeches- Hose, feldgrau Ia Qualität 1275
Ledergamaschen, schwarz und braun 14.Sportwesten, reine Wolle i. vielen Farben 11.50

Versand erfolgt per Nachnahme.

Bei schriftlichen Bestellungen bitte ich folgende Maße
einzusenden: für Overkleidung: Brustmaß über die
Weste gemessen und ganze Körpergröbße, für Hose:

Bundweite und ganze Schrittlänge.

Loden- u. Gummimntel in grosser Auswahl

un 2
Zigarren Zigavretten

Franz Beeck
nh. W. Eichen

Halle, Leipzigerstr. cKoldenen Kugel)

Feuer zeuge Zigarettenmaschinen

a

Bruno Berthold
Halle a. S., Große Steinstr. 48

Drogen Farben Lhemikalien
Seifenhandlung.

Spezialabteilung für Lonſitüren.
BI

Habenkreuze da

Wolfsangeln,
sowie die versechiedenen germanischen
Runenzeichen, auch in Broschenform
und als Anbänger, handgesehmiedet kür

1 19 2

dann
billigiuſh Brasemann

nur Schmeerstr. 19
Lederwaren-
Spezial Haus.

h v Koppelschlösser liefert in sauberster

S e AusführungErnst Mammitzsch
Eilenburg, Bez. Halla elh yAnſtallacion

Lager und Neuanfertigung aller Ab-
zeichen, u. a. Totenköpfe, Gardesterne,
n z Sesohläge, Fahnenspitzes
u. Nägel, Turnerabzeichen der deutschengen S Turnerschaft. Handgestickte Ahzeichen,

K. Fahnen u. Wimpel. K den, MarinefiSeleuchtungekörper Heirkörper S pol. Kokarcen, Marine aggen,
c motore Moehrwelf- und Stahlheimabzelchen gegen

Ausweis
Deutliche Adressenangabe erbeten

Mech Werksteötte
EGGGGBEEBEEIIE—IIIIIIIIIIIII

Schreiben Sie heute noch eine Poſtkarte, da auch die neue Auflage bald vergriffen i.

Verlag Otto Thiele, Buch u. Kun köruckerei, Halle-S.,

S c
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